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Frankreich und Dahomen. 


Die öffentliche Meinung in Frankreich zeigt ſich 
in Folge der jüngſten aus Dahomen eingetroffenen 
unerfreulichen Meldungen einigermaßen beun⸗ 
ruhigt. Die radicalen Blätter ſchlagen Lärm, 
indem fie die Zuſtände in Dahomen mit der den 
Sranzofen 1880 in Tongking bereiteten Lage ver- 

leichen, welche, wie bekannt, zu der im Volke ſo 
überaus verhaßtenund Roſtſpieligen Expedition nach 
Oſtaſten und zu dem unpopulären, nutzſoſen Arleg mit 
China geführt hat. Die Tongkingexpedition hat, ſo 
führen die Oppofitionsblätter aus, mit der Ab- 
ſendung kleiner Truppenabtheilungen begonnen, 
welche die Seeräuber in Annam und Tongking 
züchtigen ſollten. Daraufhin gerieth Frankreich 
in einen Krieg und hatte gegen Ende des Feld⸗ 
zugs ein Heer von 40 000 Mann auf den Beinen. 
Ueber 500 Millionen wurden für dieſe urſprüng⸗ 
lich ganz kleine Expedition verausgabt! „Nach 
dem Sprüchwort „principiis obsta“ wollen wir 
diesmal“, fo rufen die Nadicalen aus, „der 
Regierung ſcharf auf die Finger ſehen, damit ſich 
nichts Kehnliches in Dahomen ereigne“. 

Dieſe Darlegung ſteht nach dem Erachten der 
Opportuniſten auf einer unrichtigen Baſis, denn 
die Cage von Tongking könne mit der von da⸗ 
homen nicht verglichen werden. Als die Fran- 
zoſen, das iſt ſchon richtig, den Feldzug in Tong- 
king eröffneten, ſtießen fie fofort auf die ver- 
steckte, dann auf die offene Jeindſchaft des immer⸗ 
bin nicht zu verachtenden Kaiſerreichs China, 
welches über gut bewaffnete Soldaten und euro- 
päiſche Offiziere verfügte. In Dahomen aber, auf 
der Mefthüfte Afrikas, hat Frankreich nur halb 
oder ganz wilde egervölker zu bekämpfen, die, mit 
ſchlechten Gewehren verſehen, einem franzöſiſchen 
Expeditlonscorps überhaupt nicht widerſtehen 
können. Die Abneigung des franzöſiſchen Volkes 
gegen Expeditionen iſt indeſſen nach den Er⸗ 
fahrungen in Tongking durchaus erklärlich, und 
wenn die Oppoſitlons parteien dieſe Stimmung zu 
ihren Gunſten ausnutzen wollen, fo befinden fie 
ſich in ihrer Rolle; die Pflicht der Regierung. aber 
iſt eine andere. 5 

Die Deputirtenkammer hat ſich dieſer Tage mit der 
Dahomey- Angelegenheit befaßt; der opportuniſtiſche 
Deputirte Deloncle richtete eine Frage an den 
Unterſtaatsſecretär Elienne über die in dahomen 
herrſchenden Zuſtände. In einer ſehr vorſichtig 
gehaltenen Entgegnung ſetzte Etienne auseinander, 
daß die Regierung an eine Eroberung des König⸗ 
reiches Dahomen nicht denke und nur dann vom 
Parlament Eredite für ein energiſches Vorgetzen 
gegen die feindlichen Negerſtämme verlangen werde, 
wenn der hürzlich mit großen Verlusten zurück · 

eſchlagene König zu neuen Angriffen fchreiten 

ollte. Die Erklärungen des Unterſtaatsſecretärs 
wurden von der Kammer als zur Zeit genügend 
angeſehen. Zum beſſeren Verſtändniß der augen- 
blicklichen Wirren in Dabomen dient eine Dar- 
legung des Urſprungs des Conflictes zwiſchen 
Frankreich und dem Negerkönig, welche der 
Pariſer Correſpondent des „Famb. C.“ wie folgt 


ebt: 

Im Jahre 1868 trat Blegle, König von Dahomen, 
das Gebiet von Kotonu gegen Empfang von 
einigen Tauſend Piaſtern an Frankreich ab. Ein 
1878 zwiſchen Frankreich und dem genannten Könige 
abgeſchloſſener Vertrag beftäligte die Abtretung des 
Terrſtoriums. Der Ort Kotonu iſt an einem Fluſſe 
gelegen, während das dazu gehörende Land ringsum 
vom Königreich Dahomen eingeſchloſſen iſt; nur 
im Nordoſten grenzt ein ſchmaler Streifen des 
franzöſiſchen Gebietes durch die Lagune von 
Denham an das Königreich Porto-Novo. Letzteres 
ſteht unter franzöſiſchem Schutze. Kotonu und 
Porto- Novo werden als Theile der franzöſiſchen 
Colonie „Rivieres du Sud“ betrachtet, deſſen 
Gouverneur Banol heißt. In Kotonu weilt nur 
ein Reſident namens Victor Ballot. In der Nähe 


2 Aus Berlin. 


Mit dem feit einigen Tagen herrſchenden herr- 
lichen Frühlingswenter haben die Arbeiten auf 
den Schmuckplätzen und in den öffentlichen An- 
lagen begonnen. Eine große Zahl fleißiger Hände 
find thätig, die Bäume zu beſchneiden, das welke 
Laub von den Sträuchern zu entfernen, die 
Rafenflähen zu reinigen und auszubeſſern. Ein 
friſcher Erdgeruch dufter uns entgegen und weckt 
in unſerer Phantafie Buder von Frühling und 
Sommer. Kuch für die Vögel iſt man aufs neue 
bedacht; die Staarkäſten, welche in großer Anzahl 
im Thlergarten, im Humboldts und Friedrichs ⸗ 
hain angebracht find, werden gereinigt und die 
Spatzen, die von den verlaſſenen Wohnungen 
Beſitz genommen hatten, aus ihren Winier⸗ 
quartieren vertrieben. Auch die Staarnefter er- 
halten einen bedeutenden Zuwachs. 

An anderen Jahren iſt dies die Zeit, in welcher 
in dem geſellſchaftiichen Leben eine gewiſſe Ruhe 
einzutreten pflegt, in dieſem hingegen lebt man 
noch im vollen Trubel, in der vollen Arbeit und 
Mühe, den geſellſchaftlichen pflichten und An- 
orderungen nachzukommen. am meiſten gilt 
as von den Militärkreiſen, die am ſtrengſten die 
Trauer um die Kaiſerin Auguſta innehielten und 
jetzt noch vor Thoresſchluß alle ihre Diners, 

Supers und Bälle abhaſpeln müſſen. Es giebt 
unter ihnen Manche, die ſeit Wochen nicht mehr 
daheim gegeſſen haben, für dieſe dürfte ſchließlich 
as, Suhaufebleiben zu einem wirklichen Feſte 

en. 


5 Ein Feſt war auch für eine große Zahl Menſchen 
er Bazar im Reichs Ranzlerpalais, der dort für 
je Armen Berlins abgehalten wurde, zu nennen. 
o viele Berlin beſuchende Fremde, vor allem 
merihaner und Engländer, hatten den ganzen 
inter nach einer Gelegenheit geſucht, den Reichs⸗ 
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von Kotonu befinden ſich Anſiedelungen von 
Deutſchen und Engländern. Die Deutſchen beſitzen 
im Weſten von Kotonu Klein Popo. Die Engländer 
haben ſich in Lagos niedergelaſſen, welcher Ort 
öſtlich von Kotonu liegt. Der Ort Kotonu beſitzt 
eine Telegraphen Station, durch welche die dort 
weilenden Europäer mit Cadiz in Spanien und 
mit dem Caplande in Verbindung ſtehen. Drei 
Narſeiller Geſchäftshäuſer haben Filialen in 
Kotonu errichtet; der Kandel beſchränkt ſich auf 
den Einkauf von Palmöl, das Haupterzeugniß der 
Colonle. Deutſche und engliſche Dampfer legen 
ab und zu auf der Rhede von Kotonu an, regel- 
mäßig. d. h. monatlich einmal, berühren die 
franzöſiſchen Packetboote der weſtafrikaniſchen 
Linie dieſen Ort. 

Der König Glegie hat feit? der Unterzeichnung 
des Vertrages von 1878 wiederholt gezeigt, daß 
er deſſen Gilligkeit nicht anerkennt, denn 
im flagranten Widerſpruche mit der Convention 
hat er den Bewohnern der franzöſiſchen Colonie 
Steuern auferlegt und Zölle auf die nach Kotonu 
eingeführten Fandelsobjecte erhoben. Noch 
ſchlimmer benahm ſich der Negerkönig gegen die 
Bewohner von Porto-Novo. Er fiel in dies Be- 
biet wieberholt ein und raubte einige hundert 
Perſonen, meiſt Frauen und Kinder, die er als 
Sklaven verkaufte. Es begab ſich darauf der Gou⸗ 
verneur Bayol nach Abomen, der Kauptſtadt des 
Königreichs Dahomey, in der goffnung, durch fein per⸗ 
ſönliches Erſcheinen die Abſtellung der Beſchwer den zu 
erreichen. Das Gegentheil trat indeſſen ein; der 
Neger - König empfing den Franzoſen ſehr un- 
freundlich, ſteckte ihn ins Gefängniß und ſchien 
nicht übel Luft zu empfinden, ihm das Leben zu 
nehmen. Der arme Banol entzog ſich durch die 
Flucht der drohenden Lebensgefahr und kam 
mit heiler Haut glücklich nach Kotonu. 

Inzwiſchen ift der König Gleglé geſtorben und 
deſſen Sohn hat den Thron der Väter beftiegen. 
Zur Feier dieſes Ereigniſſes hat der junge König 
nach den „milden“ Sitten und Gewohnheiten des 
Landes Dahomen die 1000 Frauen, welche im 
Harem des verſtorbenen Gléglé untergebracht 
waren, auf ſchauderhafte Weiſe erwürgen und 
abſchlachten laſſen. Seit dem Negierungs antritt 
des jungen Negerfürſten nahmen außerdem die 
Eingeborenen von Dahomen eine fo drohende 
Haltung gegen die franzöſiſchen Colonien an, 
daß der Gouverneur vom Senegal in 
aller Eile Truppenverſtärkungen nach Porto- 
Novo und Kotonu entſandte. Einen Tag 


nach der Ankunft der Verſtärkungen in Aotonu | die 
griffen die Neger, an 1000 Mann ſtark, die am 
n. Diermal an⸗ 


Strand aufgeftellten Truppen an. 
gegriffen, ſchlugen die Mannſchaften die Neger mit 
Erfolg zurück, aber dieſe Boiſchaft wird durch die 
traurige Miütheilung getrübt, daß die in Weida 
lebenden Franzoſen von den Negern überfallen 
und in das Innere des Landes forigeſchleppt 
worden find. acht Framoſen werden vermißt, 
darunter ein Conſularagent und ein Miſſionar. 

Der Bataillonschef Terrillon von der Marine⸗ 
Infanterie commandirte zur Zeit die Beſatzung von 
Kotonu. Der Schiffscapitän Fournie führt den 
Befehl über die 3 Kriegsſchiffe, welche auf der 
Rhede von Kotonu liegen. die Stärke der Be- 
ſatzung in der Colonie wird auf 600 Mann ver- 
anſchlagt; neue Verſtärkungen find unterwegs. 
2 Compagnien Marine- Infanterie find dieſer 
Tage in Breſt nach Afrika eingeſchifft worden, ſo 
daß die Truppen, die gegen den König von 
Dahomey operiren ſollen, mit der ſchon früher 
abgeſandten Artillerie 1200 Mann betragen 
dürften, während die Mannſchaften der 
drei Kriegsſchiffe (darunter ein Kreuzer) 
400 Köpfe zählen. Die Streitkräfte find voll⸗ 
ſtändig ausreichend, wenn die Franzoſen fih in 
der Defenſive halten, ſie würden aber nach dem 
Urthell Sachverſtändiger zu einem Offenſtokriege 
gegen den ſtörriſchen Negerkönig nicht ausreichen, 
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und aus den vom Unterſtaatsſecretär gegebenen 
Erklärungen läßt ſich mit ziemlicher Sicherhelt 
ſchließen, daß dieſer Angriffskrieg für nothwendig 
En werden wird. 1 

Die Regierung verlangt vom Negerfürften „voll- 
ftändige Genugthuung“, die der König von 
Dahomen ſchwerlich freiwillig gewähren dürfte, 
So bleibt nichts anderes übrig, „als ihm“, wie 
ſich der Unterſtaatsſecretär Etienne energiſch aus⸗ 
drückte, „einen heilſamen Denkzettel zu appliciren“. 
Dann aber möge man, fo ermahnen die Sach- 
kundigen, mit einem großen, wohl vorbereiteten 
Schlage zum Zlele zu gelangen ſuchen; vor allem 
aber ich davor hüten, ſucceſſiv Streitkräfte zu 
eng ren, ein Verfahren, welches Frankreich in 
Zongking fo entſetzlich theuer zu ſtehen ge⸗ 
kommen iſt. 
Die Frage der erhöhten Frauenbildung 

4 in Baden; 

5 nur 4 Stimmen iſt die badiſche Kammer 
am Mittwoch über eine Petition des allgemeinen 


detziſchen Frauenvereins in Leipzig, den Frauen 


den Zutritt zum mediziniſchen Studium durch 
Freigabe und Förderung der dahingehenden 
Studien zu ermöglichen, zur Tagesordnung über ⸗ 
gegangen. Motivirt hatte die Commiſſion ihren 
Antrag damit, daß die Frauen fih für Aus- 


übung eines gelehrten Berufes und beſonders 


der Medizin nicht eigneten und daß der Zudrang 
zum Studium der Medizin noch größer werden 
würde als bisher. der Beſchluß der Kammer iſt 
um fo auffallender, als Miniſterialrath Arns- 
perger erklärte, die Reglerung habe die Forderung 
der Frauenvereine anerkannt. 
ihre Löſung finden müſſen, ſei indeſſen heute 
noch nicht reif. Was die Zulaſſung zum ärzt⸗ 
lichen Beruf betreffe, fo ſei dies Sache des Reichs 
und nicht der Einzelſtaaten. Nachdrücklich traten 
die Nationalliberalen Kiefer und Fieſer dafür 
ein, die Petition der Regierung zur Kenntniß⸗ 
nahme zu überweiſen. Kiefer hob hervor, hier handle 
es ſich um ein Stück ſocialer Frage. Die von den 
Frauenvereinen aufgeworfene Frage werde mit 
der Zeit ihre Beantwortung finden. Seit den 
60er Jahren ſei die Frage der erhöhten Frauen- 
bildung im Gange Beſonders in England habe 
der erzleheriſche ſowie ärztliche Beruf bei den 
Irguen zugenommen. die Schweiz ſei bald nach ⸗ 


gefolgt. Rußland habe vor wenigen Jahren eine 


Univerfität für Frauen eröffnet. Nur Deutſchland, 
Ungarn und die Türkei ſeien die einzigen Staaten, 
die Standpunkt der Commilfion theilten. In 


Befzaftigt. In den eigen: jei die Frau mu 
aufopfernder Geduld thätig geweſen. Gerade die 
barmherzigen Schweſtern hätten auf dieſem Ge⸗ 
biet bewieſen, daß die Einwände, die man ge⸗ 
macht, nichtige ſeien. Von großen Skandalſcenen 
an den Schweizer Univerſitäten habe man nur 
ausnahmsweiſe in der erften Zeit gehört. Da⸗ 
gegen müſſe betont werden, daß die Frauen die 
beiten Examina gemacht und in der Praxis ſich 
als berufen gezeigt hätten. 

Im Intereſſe der Sache iſt es ſehr zu bedauern. 
daß die badiſche zweite Kammer durch engherzige 
Geſichtspunhkie ſich hat beſtimmen laſſen, die Tages- 
ordnung anzunehmen, da die badiſche Regierung 
offenbar geneigt wäre, auf dieſem Gebiete die 
Initiative bei der Reichsregierung zu ergreifen. 


Deutschlands. 

J Berlin, 14. März. Die Ziehung der erſten 
Klaſſe der Schloßfreiheit⸗Lonerie ſteht vor 
der Thür — ſie ſoll bekanntlich ſchon am nächſten 
Montag ftaltfinden — das Project ſchwebt aber 
gewiſſermaßen noch immer in der Luft. Perfect 
kann das Geſchäft doch erſt dadurch werden, daß 
die an der Schloßfreſhelt gelegenen Grundſtücke 
an die Berliner Stadtgemeinde gufgelaſſen werden. 
Dieſe Auflaſſung iſt jedoch noch nicht erfolgt, 


Die Irage werde 
fand ſich ein Dritter, 
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und zwar liegt die Schuld daran an dem Fiscus. 
Die neun in einer Straßenflucht liegenden Häuſer 
an der Schloßfreiheſt find von dem Comité nur 
auf Schlußſchein gehauft. Der Beſchluß der Ber- 
liner Behörden geht dahin, dieſe neun Käuſer 
nur dann zu dem beabſichtigten Zwecke in Ver- 
waltung zu nehmen, wenn gleichzeitig auch mit 
dieſen das in einiger Entfernung davon in einem 
rechten Winkel dazu ftehende Gründſtück, auf dem 
früher die Werder ſchen Mühlen ſtanden und aufdem 
letzt das bekannte Reftaurant von Friß Helms 
ſteht, ihr übereignet wird. dies Grundſtück be- 
findet ſich im Beſitz des Jiscus. Derſelbe hat bis 
heute aber die beantragte Zuſtimmung zur Auf- 
laſſung dieſes Grundſtückes an die Berliner Stadt⸗ 
gemeinde noch nicht ertheilt. Das Comité hat, 
um die erheblichen Stempelkoſten zu eriparen, 
die Kuflaſſung an ſich ſelbſt nicht erfolgen laffen; 
die Kuflaſſung ſoll vielmehr direct an die Stadt 
erfolgen. der Berliner Magiſtrat weigert ſich 
aber mit Recht, dieſelbe entgegenzunehmen, 
fo lange nicht gleichzeitig auch das Grund- 
ck der Werder ſchen Mühlen an die Stadt 
aufgelaſſen wird. So lange dleſes nicht geſchehen 
iſt, liegt die Gefahr vor, daß die Ausführung 
des Projects mindeſtens um Jahre hinaus- 
geſchoben wird. Die Punctation ergiebt nur einen 
civilrechtlichen Anſpruch. Wenn einer der bis- 
herigen Beſitzer Schwierigkeiten macht, fo kann 
dieſes einen Prozeß ergeben, deſſen Dauer 
bis zur endgiltigen Entſcheidung drei bis vler 
Jahre beanſpruchen kann. Die Stadt Berlin hat 
unlängft einen ähnlichen Fall erfahren. Sie kaufte 
vor mehr als Jahresfriſt auf Punctation hin ein 
Grundſtück; ehe aber die Kuflaſſung erfolgte, 
welcher den Anſpruch zu 
haben glaubte, das Vorkaufsrecht innerhalb vier 
Wochen auszuüben, wenn das Grundſtück zum 
Verkauf ſtehe. Derjelbe ließ feinen anſpruch im 
Grundbuch vormerken, fo daß die Auflaflung an 
die Stadt nicht erfolgen konnte. Und nun pro- 
zeſſirt er mit dem bisherigen Befitzer ſchon ein 
Jahr hindurch darüber, ſo daß die Stadt in ihren 
bezüglichen Dispofitionen beſchränkt iſt. 

* Berlin, 15. März. Ende dieſes Monats 
werden die dem Miniſter⸗Reſidenten Grafen Zatten- 
bach zugetheilten 10 Offiziere verſchiedener Garde- 
Regimenter, welche an der zum Sultan von 
Marokko abgehenden Geſandtſchaft Theil nehmen 
ſollen, auf einem Woermann-Dampfer von Ham- 
burg nach Tanger abreiſen. Eine Zeit lang mar, 
wie es heißt, auch der Plan erwogen, ein jüngeres 
Mitglied des Auswärtigen Amtes der Geſandtſchaft 
beizugeben, doch ſcheint man dieſe Abſicht 
i aufgegeben zu, haben. der „Areunig““ 
N auch einige zu den Of 
gehörige damen den Zug durch das Innere des 
Landes an den Hof des Sultans Mulen Haſſan 
mitmachen. Bei der erſten deutſchen Geſandiſchaft 
zum Herrſcher von Marokko im Jahre 1877 be⸗ 
fand ſich auch eine Dame, die Schweſter des 
Miniſter-Reſidenten und Chefs der Geſandtſchaft, 
Frl. Weber, welche während der Amtsführung 
ihres Bruders dauernd in Tanger ihren Auf- 
enthalt hatte. Im Jahre 1877 würde die deuiſche 
Geſandtſchaft von den Berichterſtaltern zweier 
deutſcher Zeitungen begleitet. Wie es heißt, würde 
diesmal infolge Aufforderung von Amtswegen 
der allein noch lebende der beiden damaligen 
Berichterſtatter, L. Pieiſch, die Geſandtſchaft be⸗ 
gleiten. Die Geſandiſchaft wird im Auftrage des 
Kaiſers umfangreiche Geſchenke für den Sultan 
und die Großen ſeines Reiches miinehmen. 

* [Am haiſerlichen Hofe] findet nächſten Miit- 
woch Defliircour ſtatt, für welche Gelegenheit die 
Koftrauer abgelegt wird. 

* [Ueber die Geheimhaltung der Berathungen 
in der inter nationalen Arbeiterſchugconferenz]. 
welche von officlöſer Seite proclamirt worden 
iſt, macht die „Nat.⸗31g.“ folgende Bemerkungen: 
Es iſt dringend zu wünſchen, daß anftati einer 


kanzler zu Geſicht zu bekommen. Nun bot ſich 
endlich dieſe Gelegenheit. Eine einzige Mark 
öffnete die Pforten des Bazars im Neſchekanzler⸗ 
palalis. Am erſten Tage war der Fürſt am Vor⸗ 
mittag über eine Stunde dort, am zweiten 
erſchien er erſt um 1 Uhr. Vorher hatte 
die Kaiſerin Friedrich, die ja immer dort 
iſt, wo es gilt, ein wohlthätiges Werk zu 
fördern, lief verſchleiert bei der Fürſtin Bismarck 
von deren „Tiſch“ einen ganzen Vorrath Kinder- 
wäſche gekauft, der auf einen Nebentiſch nieder⸗ 
gel'gt wurde. Don der Fürſtin geleitet, entfernte 
ſich die hohe Frau ſtill, wie fie gekommen war. 
Als Jürſt Bismarck erſchien, wurde er von der 
jungen Damenwelt förmlich beſtürmt; alle waren 
befirebt, ihm Blumen aufzuzwingen. So lange 
ſeine linke Hand ſie bergen und halten konnte, 
nahm er fie geduldig entgegen, beſtändig ein freund- 
liches Lächein auf den Lippen. Wer ihn nur hier 
beobachtet hätte, würde ihm wohl ſchwerlich den 
Beinamen des „Eiſernen“ zugelegt haben. Die 
Damen, die außer der Fürſtin das Berkäuferinnen- 
amt übernommen hatten, gehörten der Arifto- 
kratie an; lebhaft waren ſie beſtrebt, die Güte 
ihrer Waare in das hellſte Licht zu ſetzen um fie 
an den Mann oder vielmehr an die Frau zu 
bringen, denn Männer waren verſchwindend 
wenig zu bemerken, wie das ja ſtets bei all dieſen 
Bazaren und den verſchiedenen Ausftellungen der 
Fall zu ſein pflegt. 

So war auch die große Teppich Kusſtellung 
in dem Lichthofe des Kunſtgewerbemuſeums 
größtentheils nur von Franen beſucht. dieſe 
Ausſtellung bot nur geknüpfte Teppiche aus dem 
Orient. dem dDrientalen iſt der Teppich das 
einzige Decoratlonsſtück. Während der Europäer 
die Wand mit Bildern und ſonſtigen Aunftwerken 
ſchmücht und die Bodenfläche mit Möbeln aller 
Art zum größten Theil verdeckt, halt der 


Orientale den Fußboden faſt vollſtändig für den 
Teppich frei. Die hockende Sitzart der Moslemin 
giebt ihnen ja auch mehr Gelegenheit, die Blumen 
und Muſter der vielfarbigen Knüpfereien aus 
nächſten Nähe zu fludiren und ſich da“ 
ran zu erfreuen. das Muſeum beſitzt 
eine ſehr erhebliche Anzahl älterer orienta- 
liſcher Teppiche, welche ſeit dem 15. Jahrhundert 
nach Europa gelangt und zumeiſt aus Kirchen 
Deutſchlands und Italiens erworben find. 

Bei keiner der bis jetzt ſtattgehabten Stoff⸗ 
ausſtellungen hat der Lichthof einen derartig 
impoſamen Anblick gewährt, wie bei dieſer. Bon 
der Brüftung der oberen Galerie hingen die 
großen, ſchweren, hoftbaren Teppiche tief bis zu 
den Steinflieſen des Fußbodens hinab, von allen 
Seiten den weiten Raum umſchließend, der hier · 
durch etwas eigenthümlich Farmoniſch⸗Ernſtes und 
Weltabgeſchiedenes bekommen hatte. 

Die Theater wechſeln ab, das Publikum mit 
Premieren zu üderraſchen. Die letzte des Berliner 
Theaters: „Galante Könige“ von Emil Granich⸗ 
ſtädten fand am Donnerſtag Abend ſtatt. Der 
Berfafjer nennt es einen Luſtſpielabend in vier 
Abtheilungen. Es find vier Luſtſpiele in je einem 
Aufzug, in deren Miitelpunkten: Keinrich IV., 
Dudwig XIII., Ludwig IV. und Ludwig XV. er- 
ſcheinen. Paul Lindau nennt ſie eine Art von 
dramatlſirtem Seitenſtück zu den „Berühmten 
Liebespaaren” der Frau v. Hobenhaufen. Der 
Inhalt, der eine Verherrlichung der Tugend 
und Neinheit ift, entſpricht dem Titel 
„Galante Könige“ ſehr wenig. das Publi- 
kum intereſſirien dieſe kleinen Stücke in 
hohem Grade, da ſie mancherlei Kübſches ent- 
halten, gute ſceniſche Einfälle und flellenweiſe 
einen geiſtvollen Dialog haben. das dritte Luſt⸗ 
ſpiel it in Jamben geſchrieben. Die Regie hatte 
Tüchtiges geleiſtet. Mit großem Reichthum waren 


die fürſtlichen Gemächer ausgeſtattet, die Trachten 
im höchſten Grade charakteriſtiſch und geſchmack⸗ 
voll. Vorzüglich war die Maske des Herrn 
Conrad (Heinrich IV.), nach den Rubens ſchen 
Bildern dargeſtellt. 

Am Tage zuvor ging das Charakterbild 
Oitomar Betas „Feurige Kohlen“ über die Breiter 
des königlichen Schauſpielhauſes. Der Titel war 
nach dem Derje des Römerbriefes: „So nun 
deinen Feind hungert, ſo ſpeiſe ihn; dürſtet ihn, 
ſo tränke ihn. Wenn du das thuſt, ſo wirſt 
du feurige Kohlen auf ſein Haupt ſammeln.“ 
Unter dem Drucke der empfangenen Wohlthaten 
werden die weſentlichen Handlungen in dem Stück 
beſtimmt. Daſſelbe wurde mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen und der Dichter nach jedem Auf- 
zuge mehrere Male herausgerufen. 

Dem Publikum des „Central-Theaters“ hat die 
neue vieraktige Poſſe „Ein fideles Haus”, „nach 
einer vorhandenen Idee“ von W. Mannſtädt, 
Mufik von G. Steffens, ſehr gefallen; es hat ſehr 
viel gelacht, ganz beſonders über den Hausherrn, 
der vor feinen Miethern bis hinauf in die Dach- 
kammer flieht. Sehr hat ihm auch der Sleffens' che 
Walzer gefallen. Die „vorhandene Idee“ iſt aus 
dem Franzöſiſchen und ſtammt aus Chivot und 
Durns „Localaire de Blondeau“. 8 

Eine unſerer beſten Liederſängerinnen, Fräulein 
Hermine Spies, hat in ihrem Liederabend ganz 
vorzüglich geſungen. Herrlich entfaltete ſich ihre 
ſchöne Stimme in den Brahms' ſchen Liedern. Don 
großem Intereſſe war es beſonders für Muflk- 
kenner, als ſie Schuberts „Wohin“ aus den 
Müllerliedern nach der urſprünglich authentiſchen 
Lesart fang; die Töne zu den Worten „das kann 
kein Nauſchen fein” find vollſtändig andere als 
die bekannten. 


ſhieren 


Proclamitung bes Seheimnifjes der Berzanblängen 
vielmehr die raſche Erſtattung authentiſcher Be- | 
richte über jede Sitzung der Conferen; beſchloſſen 
würde. Soeben hat man ſich erſt anläßlich der 
Gtaatsraths-Berhandlungen wieder überzeugt, 
wie unmöglich die Bewahrung eines Geheimniſſes 
iſt, an welchem eine große Anzahl Perſonen Theil 


gat, daß die Folge des Verſuches lediglich die 
Verbreitung ſchiefer Darlegungen iſt. An der 
internationalen Conferenz nehmen auch die 
Vertreter von Ländern Theil, in denen der 


Berſuch ſolchen Beheimhaltens von Verhandlungen 
über politiſche Angelegenheiten ganz unbekannt iſt, 


und zum Theil ſind es Perſonen, denen nicht einmal 


eine amtliche Stellung Rückſichten auferlegt. Es 


iſt daher zweifellos, daß die Welt auf Grund 


abgeriſſener Mittheilungen mit einer Fülle von 


Widerſinn überſchüttet werden wird, wenn nicht 


eine authentiſche Berichterſtattung erfolgt. Es iſt 
auch nicht abzuſehen, warum eine ſolche unftait- | 


haft erſcheinen ſollte. um diplomaliſche Verhand- 
lungen, deren günftiges Fortſchreiten Geheim ⸗ 
haltung erforderle, kann es ſich hier nicht han⸗ 
dein, ſondern nur um einen Meinungsaustauſch, 


deſſen Zweck nicht bloß die Information der Re- | RN 
en | | Ihriften für den Perſonenverkehr vereinfacht und 


gierungen, ſondern ebenſo die Aufklärung der 
öffentlichen Meinung Europas iſt. Alles ſcheint 


uns daher für eine raſche und ausreichende officielle 


Berichterſtattung zu ſprechen. 


hört, 


Hartlaub, zu begrüßen. 
Paſcha geſammelten nalurwiſſenſchaftlichen und 
von Herrn Dr. Hartlaub bearbeiteten Gegenstände 
find dem ſtädtiſchen Mufeum in Bremen über- 
wieſen worden. 


Oesterreich mit ihrer Tochter Valerie und deren 


Verloblen, Erzherzog Franz Salvator, eintreffen. | 


Poſen, 13. März. der Herr Abgeordnete 
v. Tiedemann-Bomſt hat in der Dienſtagsſitzung 
des Abgeordnetenhauſes dem Ferrn Abgeordneten 
Rickert gegenüber erklärt: „es ſel eine Unwahr⸗ 
heit, daß in Poſen im Jahre 1886 Conſervatide 
für einen Polen als Stadtrath geſtimmt 
hätten.“ Die Thatſache, daß der Herr Stadtrath 


Dr. Oſowickl von den vereinigten Conſervativen, 


Nationalliberalen und Polen in der hiefigen 
Stadtoerordneten-Berſammlung zum Stadtrath 
gewählt worden iſt, iſt ſo oft beſprochen und ſo 


allgemein, auch anderwärts, bekannt, daß wir 


uns nur über die Zuverſicht wundern können, 
mit welcher Kerr v. Tiedemann dieſelbe in 
Abrede ſtellt. — Das „poſener Tageblatt“ 
giebt eine Darſtellung der damaligen Vor- 
gänge, die aber auch nicht richtig if. An 


Stelle des verſtorbenen Stadtraths v. Chlebowski 


wurde am 18. Mai 1887 (nicht 1886) der Chef- 
redacteur Fontane zum Stadtrath gewählt. Nach- 
dem die königliche Regierung dieſer Wahl (nach 
Angabe der „Nordd. Allg. 3tg.“ wegen polen- 
freundlicher Geſinnungen des Gewählten) die Be- 
ſtätigung verſagt hatte, wählte die Stadt- 
verordneten-Verſammlung am 19, Oktober an 
Stelle des letzteren Herrn Dr. Oſowicki, welcher 
demnächſt beſtätigt wurde. Die Darſtellung des 
Abg. Rickert war alſo nicht tendenziös“, wie das 
erwähnte Blatt hinzufügt, ſondern vollkommen 
richtig. Stadtrath Herz iſt allerdings auch am 
19. Oktober 1887, aber an Stelle des verſtorbenen 
Stadtrath Kaatz gewählt. — Daß bei den Cand⸗ 
tagswahlen hier in Poſen conſervative Wähler 
wiederholt durch Gtimmenthaltung den gusſchlgg 
zu Banken volt aner matt mafffengegenüder den 
Candidaten ber freiſinnigen Partei gegeben haben, 
it notariſch. RR er 

Hamburg, 13. Mär. Ein Lehrer in der Nähe 
von Bergedorf (auf preußiſchem Gebiet) iſt feines 
Amtes entſetzt worden, weil er fih an ſocial⸗ 
demokratiſchen Agitationen betheiligt hatte. 
Altenburg, 12. März. Für den in dieſem Frũh ⸗ 
jahr in Ausſicht ſtehenden Kaiſerbeſuch am hieſigen 
herzoglichen Hofe ſind die Vorbereitungen in un- 
geſtörtem Fortgang. Die Hauptftelle unter den 
Feſtlichkelten wird der Bauernaufjug des Alten- 
burger Oſtkreiſes in der alten Nallonaltracht ein- 
nehmen Zu demſelben find bis jetzt 304 Reiter, 
117 Formeijungfrauen und 51 verheirathete 
Frauen angemeldet. Die Reiter haben zur Natio- 
naltracht Spenzer und Fut, die Mädchen Kopf- 
tuch, die Frauen Haube, Mädchen und Frauen 
endlich reichgeſtichte Mieder und weiße Strümpfe 
anzulegen. Pferde und Wagen find gleichfalls zu 
ſchmüchen. Der Aufzugstag findet mil einem 
großen Feſtball feinen Abſchluß. Der Kaiſer⸗ 
beſuch in Altenburg wird mit einem Beſuch in 
Weimar und einer Kuerhahnsjagd in den Elſenacher 
Jorſten verbunden. (M. Ztg.) 

Dortmund, 14. März. Etwa 1000 Arbeiter 
der königlichen Gifenbahn-Wagen- und maſchinen⸗ 
werkſtälte in dortmund haben eine Adreſſe au 
den Kaiſer abzuſenden beſchloſſen, in welcher ſie 
dem Haller ihren Dank für die dem wirthſchaft⸗ 
lich ſchwächeren Theil des Volkes zugewendete 
Fürſorge darbringen und die Bitte ausſprechen, 
daß bei etwalgem Wiederzuſammentritt des Staats- 
raths aus ihrem Kreiſe ein Arbeiter gewählt 
werde, um an den Verhandlungen theilzunehmen. 

Frankreich. 

Paris, 12. März. Nachdem in Frankreich unter 
dem Ministerium des Generals Billot die Reiterei 
mit einem kürzeren Säbel ausgerüſtet und das 
Körpermaß der bei der Cavallerie einzuſtellenden 
Rekruten herabgeſetzt worden war, werden, wie 
das „Echo de paris“ mittheilt, wieder kräftigere 
Leute eingestellt und wird demnächſt ein neuer 
längerer und ſtärkerer Säbel eingeführt werden, 
der etwas länger iſt als der deulſche. Auch die 
Berfuche der Bewaffnung mit Lanzen dauern fort. 
FFT. ͤ yd ATTETTEETEITTEEETERZETSTETELETETEN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 15. März. Zum Bergetat ſprachen 
im Abgeordnetenhauſe heute noch die Abgg. 
Berger, Graf Limburg-Stirum, Hitze und v. Eynern, 
dann wurde der Ein nahmeetat der Bergver- 
waltung angenommen und die weitere Berathung 
zu Montag vertagt. 

Abg. Berger (wild-lib.): Die Debatte komme ihm vor, 
wie eine Gerichtsver handlung. Die Beklagten ſeien die 
Grubenbeſitzer, die Kläger die ſtrikenden Bergleute, 
der Unterſuchungsrichter die Regierung, das Kaus der 
Gerichtshof. KAngeſichts dieſer Sachlage hätte die 


| 
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Reg:erung allerdings die Pflicht gehabt, dem Haufe 
das Unterſuchungsmaterial zugehen zu laſſen. (Zuſtimmung 
links.) Der Redner erklärt als Anwalt der Beklagten 
auftreten zu wollen. Er ſpreche in voller Unab- 
hängigkeit auch ſeinen Wählern gegenüber, ja er 
würde bereit ſein, falls er deshalb Anſtoß in ſeinem 
Wahlkreiſe erregen ſollte, ſein Mandat nieder zu legen. 
Ein beſonders bemerkenswerthes Zeichen bei dem 
Strike ſei die ſogenannte Kaiſer⸗Deputation geweſen, 
welcher eine ſo loyale Antwort ſeitens des Kaiſers zu 
Theil geworden ſei. 

Berlin, 15. März. Der Kaiſer, die Kaiserin 
und die Kaiserin Friedrich werden morgen der 
Einweihung der Garniſonkirche in Spandau bei⸗ 
wohnen. 

Berlin, 15. März. (Privattelegramm.) Die 
Tarifcommiſſion des Abgeordnetenhauſes be- 
ſchloß, die Regierung zu erſuchen, bei den bei 
den Staatsbahnverwaltungen ſchwebenden Der- 
handlungen dahin zu wirken, daß die Fahrkarten⸗ 
ſorten eingeſchränkt und die tarifariſchen Vor- 


einheitlich geſtaltet werden. (Wieder holt.) 
— Die Agrarcommiſſion verhandelte geſtern 


* [Emin Paſcha] ſoll, wie die, Wefer-3eitung“ | über die Weichſel⸗ und Nogatdenkſchrift und die 
bei ſeinem in dieſem Sommer devor⸗ 
ſtehenden Aufenthalt in der deutſchen Keimath 
bie Abſicht haben, auch Bremen zu beſuchen und 
hier ſeinen langjährigen Freund, Herrn Dr. med. 
Manche der von Emin 
den Stand der Angelegenheit zu machen. 2. Die von 
den Akademien des Bauweſens in Beantwortung der 
Fragen zwei in Ausſicht geſtellte Berfuche baldigſt vor⸗ 


* In Wiesbaden wird heute die Kaiſerin von 


eingegangenen Petitionen. Folgende Veſchlüſſe 
wurden gefaßt: URN 

1. Die Staatsregierung aufzufordern, die Ausführung 
des Geſetzes vom 20. Mai 1888 zu beſchleunigen und 
dem Haufe in der nächſten Seſſion Mittheilung über 


gegangenen Petitionen und Anträge. 5 
Der Antrag Drawe, dieſe Pekitionen 


weiſen, wurde abgelehnt, ebenſo der 


Antrag 
Buddenbrock ſie zur Erwägung zu überweifen. geweſene Minifter Graf Teleki iſt zum Gehelm- 


die franzöſiſchen vom Kaiſerhof aus, die engliſchen 
von der engliſchen Bolfhaft aus. Im Eonfe- 
renzſaal waren die meiſten Gardinen herab- 
gelaſſen. Um zwei uhr waren ſämmtliche 
Delegirte verſammelt. 
angeſammelt. 
ber Conferenz in das Reichskanzler palais, 
eine längere Conferenz mit dem Reichskanzler 
und empfing ſodann im königlichen Schloſſe den 
Handelsminiſter v. Berlepſch. A 
Ueber den Verlauf der erſten Sitzung be- 
richtet der „Reichsanzeiger“: Der Miniſter v. Ber- 
lepſch hieß um 2 Uhr die Delegirten der Confe- 
renz im Congreßſaale des Reichskanzlerpalais 
willkommen und ſprach den Dank des Nalfers 
für ihr Erſcheinen aus. Die Einladung ſei nicht 
die erſte dieferArt geweſen. Die Schweiz habe 


ſchon 1881 eine Einladung erlaſſen und ſei darauf nme sr 1 5 18. 

vor wenigen Wochen zurückgenommen. der | ae e a 
Kaiſer ſei erfreut, hinweiſen zu können aß 
eit Lang der enißegen kommenden Fallung der 
Schweiz feine Beſtrebungen gleichzeitig mit denen 


der Eidgenoſſenſchaft den Gegenſtand ber Be⸗ 
rathungen der Conſerenz bilden. Nach der An- 
ſicht des Kaiſers verlange die Arbeiterfrage die 
Aufmerkfamkeit aller civiliſirten Nationen, ſeitdem 
der Friede unter den verſchiedenen Bevölkerungs- 
klaſſen durchſden Wettbewerb der Induſtrie bedroht 
ſcheint, nach der Löſung dieſer Frage zu ſuchen, ſei 
nunmehr nicht allein eine Pflicht der Menſchenliebe, 
ſondern auch der ſtaatserhaltenden Weisheit, 
welcher es obliegt, für das Wohl der Bürger 
zu ſorgen und gleichzeitig das unſchätzbare Gut 
der jahrhundertalten Ciolliſation zu erhalten. 
Angeſichts dieſer Lage ſeien alle europäiſchen 
Staaten in derſelben ähnlichen Lage und deswegen 
ſei der Verſuch unter den Regierungen eine 
Verſtändigung herbeizuführen, um den ge⸗ 
meinſchaftlichen Gefahren durch vorbeugende 
Maßnahmen gemeinſam zu begegnen, gerecht⸗ 
fertigt. Das Programm gebe den Rahmen 
ber techniſchen Berathungen, die Entſchließungen 
der Conferenz blieben den hohen Regie- 
rungen vorbehalten. Der Kaiſer hoffe, daß 
die Berathungen nicht erfolglos ſein würden. 
Die Theilnehmer ſeien Männer, gleich ausge⸗ 
zeichnet durch Wiſſen und Erfahrung und im 
höchſten Grade befähigt, ſich über die Fragen, 
welche die Induſtrie und die Lage der Arbeiter 
berühren, zu äußern. Er ſei überzeugt, daß die 
Arbeiten der Conferenz einen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf Europa ausüben würde. 

Sodann wurde auf Vorſchlag des öſterreichiſchen 
Delegirten Migerka der Handelsminifter v. Berlepſch 
per Acclamation zum Präſidenten gewählt und 
nahm die Wahl dankend an. Der Staats ſecretär 
Magdeburg wurde hierauf zum Stellvertreter er- 
nannt, das Secretariat der Conferenz vorgeſtellt, 
die Vollmachten der Delegirten niedergelegt und 
die Geſchäftsordnung berathen. Die Sitzungen be ⸗ 


ginnen täglich um 11 uhr, die nächſte Sitzung 


findet am Montag ſtatt. Das Bureau der Conferenz 
iſt aus dem deutſchen Legationsrath Fürſt, dem 
franzöſiſchen Botſchaftsſecretär Dumaine und dem 
deutſchen Legationsſecretär Grafen Arco Volley 
gebildet. 

— Belreffs des Socialiſtengeſetzes gewinnt 
immer mehr die Meinung Boden, daß daſſelbe 
nicht eingebracht, oder wenn eingebracht, wenig 
Bedeutung haben werde, die Hauplaufmerkjam- 
keit concentrirt ſich auf die zu erwartende 
Militär vorlage. Dieſelbe wird nur einen geringen 
Theil der Forderungen enthalten, die ſpäter 
kommen, das Septennat iſt damit unvereinbar. 


wird ſehr überſchätzt. 


hunderts“ von a 
Fionus ſei durchaus unwahr. Eine Compagnie 
Marineinfanterie von Senegal werde am 18. März 
in Kotonu erwartet und werde das franzöſiſche 
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Man ſpricht auch bereits von neuen Steuer⸗ 
vorlagen, dieſes iſt allerdings wenig glaublich, 
da die Einnahmen aus der Branntweinſteuer noch 
einen bedeutenden Ueberſchuß über die Ausgaben 
ergeben. 

— Biel beſprochen wird Windthorſts Veſuch 
bei dem Fürſten Bismarck. Ob derſelbe ſtatt⸗ 
gefunden hat oder nicht, die Bedeutung deſſelben 
Windthorſt würde auch 
ohne den Beſuch bei dem Fürſten Bismarck im 
Reichstage thun, was in der Richtung feiner 
Politik liegt, zu feſten Abmachungen ſind ſchwerlich 
beide geneigt. 

— Das heute hier curſirende Gerücht, daß 
Windthorſt vom Kaiser empfangen worden iſt, 
iſt unbegründet. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ hat Windthorſt 
heute Nachmitag dem Reichskanzler einen 


zweiten Beſuch gemacht. 


— Die „Poſt“ veröffentlicht ein Schreiben des 
früheren ſpaniſchen Bolſchafters Benomar, 
welches die Meldung, daß das Strafverfahren 
gegen ihn mit ſeinem Einverſtändniß ſtattgefunden, 
als den Thatſachen nicht eniſprechend bezeichnet. 
Er ſei niemals veruriheilt worden, konnte des- 
halb auch nicht begnadigt werden. Thatſächlich 
ſel, nachdem beide Parteien ihr Beweismaterial vor⸗ 
gelegt hatten, die Klage auf den Vorſchlag des 
Juſtizminiſters im Einvernehmen mit den Minifter- 
conſeils durch den Befehl der Königin zurück⸗ 
gezogen und die Koſten dem Fiscus über wieſen 
worden. 

Tilfit, 15. März. Das Memeleis ſetzt ſich in 
Bewegung, die Eröffnung der Schiffahrt ſteht bevor. 

Lemberg, 15. März. (Privattelegramm.) Die 
Zeitungen plädiren für den Bruch des Polen - 
clubs mit der jetzigen Reichskags⸗Majorität. 

Peſt, 15. März. (Privaitelegramm.) Der 
rath ernannt worden. 

Amfterdam, 15. März. (Privattelegramm.) Der 
Zuſtand des Königs iſt äußerſt bedenklich, ſein 
Steinleiden tritt mit ernſter Heftigkeit auf. 

Paris, 15. März. Nach einer einſtündigen 
Unterredung mit dem Präſidenten Carnot ſoll 
Freycinet mit der Bildung eines neuen Cabinets 
beauftragt ſein. In parlamentariſchen Kreiſen 
circulirt folgende Combination über das neue 
Miniſterium: Freycinet Präſidium und Keußeres, 
Conſtans oder Bourgeols Inneres, Briſſon 
Juſtiz, Fallieres Unterricht, Develle Acker bau, 
Gunot oder Etienne Arbeiten, Barbey Marine, 
Warnet Krieg. Falls Conſtans das Miniſterium 
des Inneren annähme, würde Bourgeois das- 
jenige der Juſtiz erhalten. 

Paris, 15. März. Nach einer Meldung des 
„19. Jahrhunderts“ wäre die franzöſiſche Streit- 
macht bei Kotonu von 30 000 mit Gewehren be- 
waffneten Schwarzen blockirt, während eine 
heutige Depeſche aus Kolonu die Lage als 


Jahr- 


einer Einſchlleßſuna Ko- 


Fort Wyddah beſetzen. Unter den dortigen Ge⸗ 
fangenen befinde ſich weder ein engliſcher noch 
ein deutſcher Unterthan. 

Cadix, 15. März. Der Graf von Cuba iſt hier 
hier eingetroffen. 

Belgrad, 15. März. (Privattelegramm.) Mit 
der Neubildung des Cabineis wird Paſic be- 
traut werden, der bisherige Minifter-Präfident 
Gruic wird Präſident des neuen Staateraths. 

New. Orleans, 15. März. Der Waſſerſtand des 
Miffiſſippi iſt hier etwas zurückgegangen, in 
Gaint-Louis, Louisville und Nashville dagegen 
im raſchen Steigen begriffen; das von Kairo 
gemeldete Fallen iſt anſcheinend ein vorüber⸗ 
gehendes. Obgleich bei Karo der Heleno-Fluf 
gegenwärtig 4 Fuß unter der äußerſten Köhe 
früherer Ueberſchwemmungen ſteht, ſo habe man 
doch die Bewohner des unteren Miffiffippithales ge- 
warnt und dieſelben aufgefordert, Vorkehrungen 
gegen eine große Ueberſchwemmung zu treffen. 


Am 17. März: Danzi 16 Mã DL-R, 5. 2. 
6.4.6. I , li. .d. zig, 16. rz. Ml b. Tage. 
Weiterausſichten für Montag, 17. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Bedeckt, trübe, Nebel, Niederſchläge; wenig ver- 
änderte Wärmelage. Mäßige und friſche, böige 


Winde. 8 
Für Dienſtag, 18. März: 
Wenig wärmer; bedeckt, meiſt trübe, ſtrich⸗ 
1 end Lebhafte, bölige Winde. Nieder- 
äge. 


* [Die Molkerei -Ausſtellung zu Graudenz.] 
Aus competenter Feder erhalten wir folgenden 
Bericht über die Ausftellung: Vor kurzer Zeit ift 
bereits an dieſer Stelle berichtet worden, daß die 
drei landwirthſchaftlichen Centralvereine in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen eine Commiſſion von Delegirten 
gebildet haben mit der Aufgabe, über die künftige 
Beftaltung der Molkerei-Ausitellungen zu be⸗ 
rathen. Man kam zu dem Beſchluß, die größeren, 
für beide Provinzen berechneten Molkerei-Rus⸗ 
ſtellungen, deren wir vier bereits gehabt haben, 
zunächſt nicht wieder ins Leben zu rufen, ſondern 
die Provinzen in beſtimmte Ausflellungs- 
bezirke zu theilen und innerhalb derſelben Aus- 
ſtellungen zu veranſtalten. Auf dieſe Weiſe 
glaubt man, eine große Zahl von Landwirthen 
zur Betheiligung heranziehen zu können, 
weil für jeden ein geringeres Opfer an Zeit und 
Reiſekoſten nothwendig wird, als es bei einer 
Reife nach danzig oder gar nach Königsberg 
der Fall fein würde, Wir denken an eine Ein- 
theilung der Provinz Weſtpreußen in etwa vier 
Bezirke, und hoffen, daß in jedem derſelben 
jährlich eine Molkerei Ausftellung zu Stande 


kommen wird. Dieſer Turnus [oil dann ſo lange 


unver⸗ 


—ͤ — 


als irgend möglich forigejegt werden. Wenn 19 
Unternehmen Anklang findet, muß eine erhebliche 
Aufbefferung der Milchwirthſchaft die Folge fein, 

Ganz beſonderer Werth iſt auf die Gleihartig- 
keit der Butter zu legen, weil dadurch der Abſaß 
ganz erheblich erleichtert wird. Um dieſem Ziele 
näher zu kommen, wird angefirebt, daß, wenn 
möglich, immer dieſelben Preisrichter, oder doch ein 
Theil derſelben alle Ausftellungen mitmachen. 

Mit der Ausführung des Planes iſt in Weſt⸗ 
preußen der Anfang gemacht worden, und zwar 
in den ſüdlichen Kreiſen unſerer Provinz, und 
als Kusſtellungsort iſt Graudenz gewählt. Der 
Gedanke hat über Erwarten Anklang gefunden, 
denn trotz ſehr kurzer Zeit der Vorbereitung 
find 87 Butterproben von ca. 80 Kusſtellern und 
40 Käſeproben von 30 Ausſtellern eingeliefert 
worden. 5 

Die Butter wurde in folgenden Unterabtheilungen 
angenommen: 

a, zu baldigem Conſum beſtimmt, 

b. zu längerer Conſervirung geeignet, 

c. zu unmittelbarem Marktverkauf beſtimmt. 

Butter a. und b. wurde nur in handels- 
üblicher Verpachung (Tonnen, Kübel, Poft- 
kifichen) nicht unter 4 Kilo, Butter c. nicht unter 
1 Kilo in Glasgefäßen angenommen. Letztere 
Unterabtheilung war mit Rückſicht auf die 
in unmittelbarer Nähe von Graudenz, in der 
Niederung und auf der Höhe wohnenden Beſitzer 
kleinerer Wirihſchaften geſchaffen, welche ihren 
Abſatz faſt ausſchließlich auf den Wochenmärkten 
in Graudenz finden. Es war nun ſehr erwünſcht, 
einmal auch dieſe Butter von Sachkennern aufs 
ſorgfältigſte beurtheilt zu ſehen. 

Für Käſe waren die Unterabtheilungen: Felt⸗ 
käſe, halbfetter und Magerkäſe feſtgeſetzt. Die 
Beſchickung dieſer Gruppe war natürlich geringer, 
als die der Butter, weil in letzterer der Schwerpunkt 
unferer Milchwirthſchaft liegt. Doch waren auch 
recht gute Käſe eingeliefert, deren Qualität den 
Producenten alle Ehre machte. 

Das Preisgericht beſtand aus den Herrn Pro- 
feſſor Fleiſchmann aus Königsberg, Gutsbeſitzer 
Mendland-Meftien, Molkerei-Inſtructor Dito aus 
Königsberg. Zwei mühevolle Tage hindurch 
haben die genannten Lerren ihres ſchwierigen 
Amtes gewaltet und durch die Sorgfalt ihrer 
Prüfungen gezeigt, daß ſie den größten Werth 
auf völlige objective, zuverläſſige Beurtheilung 
legten. Das Reſultat derſelben war Folgendes: 

Nur der kleinere Theil der Butter kann gelobt 
werden und emſpricht den Anforderungen, welche 
von den Conſumenten an eine ſchmackhafte Butter. 
geſtellt werden. Bei der Mehrzahl zeigte ſich ein 
Beigeſchmack, welcher bei einem Theile der Proben 
nur ſchwach, bei einem anderen Theile ftärker, 
bei manchem ſehr ſtark hervortrat. Der am 
häufigſten vorkommende Geſchmach iſt ein ſäuer⸗ 
licher, theilweiſe ſelbſt ranziger, theilweiſe talgig 
und bitter. Auch die Conſiſtenz der Butter ließ zu 
wünſchen übrig, was großentheils durch zu ſtarke 
Anetung bewirkt worden ift, 

Als Urſachen für die größten Fehler ſind von 
den Preisrichtern folgende angegeben worden: 

1. unreinliche Behandlung der Milch im Stall 
und in der Molkerei, 

2. zu geringe Abkühlung des Rahms, 

3. forglofe und fehlerhafte Säuerung des 
Nahms, al 

4, zu langes Buttern bei zu hoher Temperatur, 

5. zu ſtarkes Kneten der Butter, 

6, nicht genügend gefüflete Räume und unreine 
Weräthe. 

Diel günſtiger 
de onders gel 


find die Aäfeproben beurthellt 
murben die fetten 


ihr Interefje an dem Unternehmen. 
guie Folgen haben für die weitere Entwickelung 
der weſtpreußiſchen Milchwirthſchaft! 


*[Strandung.] Der Schraubendampfer „Stadt 
Lübech”, von Lübeck mit Gütern nach Danzig be- 
ſtimmt, iſt geſtern Nachmittag bei Neufähr auf ben 
Strand gerathen und lag Abends noch in der 
Nähe der dortigen Oſtmoole feſt. Da der Dampfer 
ca. 12 Fuß Tiefgang hat, die Waſſertiefe dort aber 
erheblich geringer ift, fo ſcheiterten alle Derſuche 
des Schiffes, ſich frei zu arbeiten, daſſelbe gerieth 
vielmehr immer tiefer in den Sand, ſo daß ſeine 
Abbringung ſchwierig fein wird. 

* In der hieſigen Suppenküche] wurden in 
der vergangenen Woche verabfolgt: Am 9. März 
1034 Liter, am 10. März 1116 Liter, am 11. März 
1315 Liter, am 12. Mär; 1114 Liter, am 13. März 
1335 Liter, am 14. Mär; 1127 Liter, am 15. Mär; 
1066 Liter warmen Eſſens. 

= Liheologen: Prüfung.] Bei den vom 10. bis ein- 
schließlich den 15. d. Mis, beim königl. Conſiſtorium 
abgehaltenen theologiſchen Prüfungen haben beſtanden: 
1) das Examen pro ministerio die Herren Bohn, 
Daniel, Falkenberg, Finger, Habicht, Herhold, Leh⸗ 
mann, Paulick, Rogge; 2) das Examen pro licentia . 
coneionandi die Herren Friedrich, Krawielitzni, Meyer, 
Naudé, Niemann, Pfefferkorn, Schmökel, Waldow. 

* (Bei der Vorführung der Afrikabilder] wird, 
wie man uns mittheilt, am Montag die Kapelle des 


nachſtehendes Telegramm ein: Feuerſchiff 


Regiments Nr. 128, am Dienſtag die des Kuſaren⸗ 
Regiments, am Mittwoch die des Grenadier⸗Regiments 
König Friedrich I. die Orcheſtermuſik ausführen. Durch 
Geſangvorträge werden am Montag Frau v. Weber 
und Kerr Fißau, am Dienſtag Frl. Brandſtäter und 
Herr Düſing, am Mittwoch wahrſcheinlich beide Damen 
und beide Kerren mitwirken. 

ISchiffahrts⸗Notiz.] Dom Reichsmarineamt ging 


„Eider“ 

hat ſeine Station wieder eingenommen. 
Polizeibericht vom 15. März.] Ver haftet: 1 Arbeiter 
wegen Gachbeſchädigung, 1 Arbeiter wegen Nörperver- 
letzung, 2 Arbeiter wegen groben Unfugs, 3 Obdach⸗ 


loſe, 4 Bettler, 1 Betrunkener. — Geſtohlen: 1 Faß 


Petroleum Nr. 4129, ein blaues Jaquet, ein gelbſeidenes 
Halstuch, 12 Mk., 2 rothpolirte Stühle mit Roßhaarſitz, 
eine filberne Taſchenuhr, ein Portemonnaie, enthaltend 
20 Mk. — Gefunden: 1 Paar wollene Kinderhand⸗ 
ſchuhe, ein kleiner Schlüſſel, ein ſchwarzer Damenhand ⸗ 
ſchuh mit Pelz beſetzt; vor längerer Zeit ſind in einem 
Laden ein Portemonnaie und ein grauer Beutel mit 
Inhalt liegen geblieben, abzuholen von der Polizei- 
Direction. — Verloren: vom Langenmarkt bis zur 
Abebargaſſe eine ſilberne Remontoiruhr, abzugeben auf 
der Polizei- Direction. 

Z. Zoppot, 15. März. Unſer Geefteg muß in dieſem 
Jahr einer größeren Reparatur unterzogen werden, 
mit welcher geſtern begonnen worden iſt. Der Bohlen- 
belag des älteften Theiles deſſelben, fo. wie die ihn 
tragenden Querbalken haben durch die Witterung ftark 
gelitten und müſſen jetzt erneuert werden. Zu dem 
oberen Theile des Steges iſt für die Zeit des Baues 
ein beſonderer Zugang hergeſtellt worden. — Die 
Bauthätigkeit war auch im vergangenen Winter recht 
rege; außer zahlreichen Umbauten ſind verſchiedene 
neue Gebäude entſtanden. das vor einigen Jahren 
von der Gemeinde erworbene Gebäude an der Ecke 


55 ſcheint ſich dieſes Mal gefahrlos 1 


ob für eines 
eigenen 


eine Heute ſoll 


J Pillau, 14. März. Nachdem die milde Witterung 
das Eis ziemlich mürbe gemacht, ging heute Morgens 
6 Uhr der Eisbrecher „Königsberg“ nach dem Jaff 
ab, um die Waſſerſtraßſe nach Königsberg wieder 
zu eröffnen. Die Fahrt iſt auch ohne beſondere 
Schwierigkeiten in ca. 5 Stunden zurückgelegt worden. 
Zur Rückfahrt nach hier brauchte der Eisbrecher nur 
3½ Stunden. Auf dem Elbinger Kaff liegt die Eis⸗ 
decke einſtweilen noch feſt. Sobald die Eisverhäliniſſe 
es geftatten, foll ein Torpedoboot unter Beiſtand eines 
Bugſirdampfers nach Elbing abgehen, während einige 
andere, welche mitlerweile fertig geworden find, hierher 
kommen ſollen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Mie follen Damen reiten? ] Aus London wird 
der „Fr. Zig.“ geſchrieben: In der engliſchen Preſſe 
findet eine lebhafte Discuffion über das Reiten der 
Damen ſtatt. Bekanntlich wurde der zur Zeit übliche 

amenſattel von der Königin Anna von Böhmen in 
England eingeführt. Vor ihrer Zeit ritten Frauen wie 
Männer ritilings. Es wird nun von verſchiedenen 
Damen vorgeschlagen, die alte Reitmethode wieder ein- 
zuführen. Unter den Damen, welche lieber ritilings 
reiten, ift Taby Florence Dixie, welche ſeinerzeit als 

riegscorreſpondent nach dem Transvaal geritten iſt. 
Eine andere berühmte Reiſende, welche zu Pferde 
Patagonien durchqueert hat, Frau Power d' donoghue, 
nell den Damenſatte! vor. die als Schrift- 
ellerin und Reiſende gleich bekannte Miß Iſabella 
Bird (Mrs. Biſhop) hat ebenfalls auf einem 
Manner ſattel Japan durchreiſt. Im ganzen genommen 
begünftigen die Franen den Männerſattel, der be- 

anntlich im Transvaal von allen Damen benugt wir d. 

ie männlichen Correſpendenten dagegen behaupten, 
daß dieſe Art Reiten unanſtändig ſei. Allerdings macht 
ſie das Tragen von Männerkleidern nöthig, allein auch 
hier läßt ſich mit Leichtigkeit ein Koſtüm herſtellen⸗ 
5 Per den Anforderungen der Bequemlichkeit und des 

uſtandes gleich ſehr genügt. In Bournemouth ſieht 


ſehen. Auf der erſten Seite befand ſich ein Photo- 


Miniſterpräſident feierte, 


Kutſcher dem wackeren Schneider zurief: „Du, was is 


u 


man täglich zwei hübſche junge Damen in Neitkoſtüm 
rütlings ſpazieren reiten, und ein unternehmender 
Sattler in London verfertigt bereits Damenſättel, auf 
welchen rittlings geſeſſen werden mut. Mehrere 
Schneider ſtellen Reittoiletten aus: Pluderhofen, mit 
Stulpftiefein und ein bis ans Knie reichender Neitrock, 
für Damen berechnet. 

* [Ein amerikaniſches Zoileiten-Album.] Einige 
Damen Newnorks, denen nach Ankauf der koſtbarſten 
Toiletten noch Geid genug übrig bleibt, legen fi jetzt Millack, 7 Tg. — T. d. Schmiedegeſ. Auguft Cehnau, 
Toileiten-Albums an. Ein ſolches wurde von einem 2 W. — G. d. Arb. Franz Bolina, 5 M. — Unverehel. 
Beſucher im Salon einer bekannten jungen Frau ge- | Wilhelmine Stamm, 10 J. — Frau Karoline Friederike 
Liedihe, geb. Reitkowski, 68 J. — Unehel.: 1 Sohn, 
1 Sohn kodtgeboren. 


nore Engler. — Fleiſchergeſelle Auguft Keinrich Thurau 
und Thereſe Barbara Schmool. 

Todesfälle: Tiſchlergeſ. Auguft Flachsberger, 60 J. 
— Geſchäftsagent Waldemar Guido Kühn, 62 J. — 
Fräul. Mathilde. Caurette Seliger, 77 J. — Buch- 
bindergehilfe Friedrich Wühelm Gieſebrecht, 19 J. — 
T. d. Maurergeſ. Auguft Kluge, 8 3. — T. d. Bureau- 
Borfiehers Richard Cibulka, todtgeb. — S. d. Zimmer⸗ 
meiſters Georg Gelb, 6 J. — S. d. Schiffers Adolf 


gramm der ganzen Figur der Frau Blank in 
ihrem Brautkleide, wie fie eben vom Altar kam; 


auf der gegenüberliegenden Seite waren die a = 
Stoffe, aus denen die Brauttoileite beſtand, Börſen Depeſchen der Danzig ev Zeitung. 
kunstvoll angeordnet, Atlas und Spitzen, felbft | Wien, 15. März. (Abendbörſe) Oeſterr. Crebli 


actien 313,25, Franzoſen 219.50 Lombarden 129 25, 
Galisier 195,75, ungariſche AX Soldrente 102,20, — 
Tendenz: ſchwach. 

Baris, 15. März, (Schlußcourſe.) Amortiſ, 3% Ren 
92,00, 3 Rente 88,65, ung. 4 Soldrente 87,43, Frar- 
zoſen 368 75, Lombarden 292,20, Türken 18,27½, Keavpter 
479,37. Tendenz: feſt. — Nohzucker 887 loco 30,50 
weißer Zucker per Märı 3,80, per April 35,10. per 
Mai-Auguit 35,70, Oktober Januar 35.60, Tendenz: 
ruhig. , 

Londen, 15. Mär, (Schupcourſe.) Engl. Eoniels 
My. A preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
99öñ, Türken 18/16. ungar. 4X Goldrents 86/8 Keaupter 
94½ö8, Plasdiscom 27/3 %. Tendenz: feſt ſtill. Havannamczer 
Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 12%. Tendenz: flau. 

Beressburg, 15 März. Wechſel auf London 3 N. 91,30, 
2. Drientanleihe 100 /, 3. Orientanleihe 100%. 

m 33, 14. Märs._ Zußtermscht, Nübenrohzucker 
4. rode, Balls 88 X Rendement geue Wance, f. a. B. 

burg Mär: 12,40, df Ma 12,65, ner Juli 

12.85. ser Kuguft 12,90. Felt. _ 
lasgom, 14, März. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 351.160 Tons gegen 1032 650 
; Jahre, Die Zahl der im Betriebe be- 


die Drangenblüthen waren durch Malerei hie und da 
angedeutet. Die nächſte Seite zeigte ſie in einem gut 
paſſenden, vom Schneider verfertigten Anzug, offenbar 
wie fie gerade die Kochzeitsreiſe begann, während die 
andere Seite wieder die Stoffe und Farben zur An- 
ſchauung brachte, welche das Photogramm nicht geben 
konnte. Der Reſt des Albums war in ähnlicher Weiſe 
angelegt, immer links das Photogramm, rechts die 
Stoffe des entſprechenden Anzuges. Abgeſehen von der 
Originalität des Gedankens, liefert ein ſolches Album 
für die Zukunft Material für die Zeitgeſchichte. 

* Poſtraub.] Die am 21. um 9,15 Uhr Nachm. 
aus Sonderburg abgegangene Perſonenpoſt Sonder- 
burg-Flensburg iſt bei Büffelkoppel (zwiſchen Sonder- 
burg und Nübel) überfallen und beraubt worden. Es 
hat beſtanden der Inhalt der noch nicht wiedererlangten 
Sendungen: 1) des Werthbriefes über 8506 Mk. 23 Pf. 
an die Reichsbankſtelle in Flensburg aus 5 Reichs- 
banknoten zu 1000 Mk., 34 Reichsbanknoten zu 
100 Mk., 2 Reichskaſſenſcheinen zu 50 Mk., 1 Reichs- 
kaſſenſchein zu 5 Mk., Silber- und Kupfermünzen im 
Beitrage von 1 Mk. 23 Pf.; 2) des Werthbriefes über 
200 Ma. von Ketting nach Kadersleben (Schlesw.) an 
aan See 58 Frau Waßner aus einem ons beſgen 

3 t 11 2 fi 
nalen a Rene Ar. 86 in Flensburg findlichen Hochöfen. heirägt = gegen 81 im Echt Jahre. 
aus einer Quittung über den Empfang einer Verfügung. ar i beenden und Gr 
In dem erſteren Geldbriefe waren von den Tauſend⸗ pori 2 
mankſcheinen drei ganz neue, einer hatte auf der Rüd- 
feite einen ziemlich großen, länglich runden Tintenflech, 99. 
ein Theil der FHundertmarkſcheine ſowie der Fünfmark- 
ſchein waren ebenfalls neu. Der zweite Geldbrief über 55% d. 
200 Mark enthielt ein blaues Sparhaſſenbuch in 
Octavformat, lautend auf Wilhelm Wanner, ausgeftellt 
von der Spar- und Leihkaſſe Hadersleben über 180 bis 


190 Mk. Der überfallene Poſtillon bezeichnet den bie. . Norib- Western 


Räuber wie folgt: etwa 50 Jahre alt, 1,70 Meter el. e Ninot Central 1.118. ang 
groß, nicht flark gebaut, ſchmales Geſicht, grau] fich iger Sag gt. 106% Lonabſte- und Nashi 
melirter kuürzgeſchorener Backenbart, grobe Stimme, Fab os ‚act, en u ige 155 n 29% 


Sprache plalfdäniſch. Nach Angabe des Poſtillons⸗ e- u, Zeit. ſecend 
welcher die Poſt begleitet hat, iſt der Ueberfall 
in der Weiſe vorbereitet worden, daß die Chauſſee 
bei Büffelkoppel mit Chauſſeeböchen und Dorn- 
geſtrüpp geſperrt worden war. Als der Poſtillon zur 
Entfernung der Kinderniſſe vom Bock, ſtieg, erhielt 
er einen Schlag mit einem dicken Knittel über den 
Kopf. Bei einem zweiten Schlage iſt er befinnungslos 
umgefallen. Nachdem der Poſtillon wieder 1 Be- 
ſinnung gekommen war, iſt er behufs Kerbeiholung 
von Kilfe nach Nübel geeilt. Bei der Rückkehr wurde 
der Poſtwagen auf einer Koppel vorgefunden, das 
Werihgelaß war zerichlagen und ſeines Inhalts ent- 
leert. Auf die Ergreifung der Räuber bez. die Wieder- 
herbeiſchaffung des geſtohlenen Geldes iſt von der Poſt⸗ 
ae eine Belohnung von 750 Mk. ausgejeht 
worden. 


ed 3 
39/5, St. Pisa S, Franc-Prei-Act 3% Unisn-Pacifir- 
achten 631, Mapa. St. Couis-Dacific-Preu-Aet 28½. 


2 Banhkweſen. 
Berlin, 14. März. In der heutigen Kufſichtsraths⸗ 
Sitzung der Deutſchen Bank wurde die Bilanz pro 
1889 geprüft. der Generalverſammlung wird eine 
10procentige Dividende in Vorſchlag gebracht werden. 
Die Geſammtumſätze beliefen ſich auf 28 125 250 988 
MR. (gegen 23 381 792 352 Mk. im Jahre 1888). Der 
Geſammigewinn beteug brutto 14275533 Mk., der 
Fb Reingewinn 11188872 Mk. (1888: 


*Der Piaker des ungariſchen Miniſterpräſidenten. 

Das Peſter „Tageblatt“ vom 9. d. ſchreibt: „Zu 15 ae A 
getreueften Anhängern des Miniſterpräſidenten Tisza, iſermehl 18.50 M — 
welche ſeinen Rücktritt am aufrichtigſten beklagen „50 M — Guperfine Nr. 09 
dürften, gehört unſtreitig der Inhaber und Kutſcher 50 U — Fine Nr. 2 9,50 M 
des Fiakers, Herr Schneider, der die Ehre hatte, ſeit Alert 6% 
Tisza Miniſterpräſtdent wurde, der Rofjelenker des- Logs fupsafine . 
9 880 zu en daun für A Nine 2 
urchaus kein Parvenu; er ein Specialiſt für — Mehlabfall oder 
Miniſterfahrten und war We ene 0 „Un- 5 l 1 8 
ae N &hic je 90117 ass, 5 wie n e 5,20 H — Roggen 
er endlich an ja kam. s Koloman Tisza im Kleie 5,40 a 

ähr ä Sraupen 50 Silogr. Berlgraupe 22,00 M — Feine 
Jahre 1885 fein zehnjähriges Jubiläum als | mitel 1 50 . Mitter 1859 11 — Shane 1200 


beging auch Schneider ſein 
zehnjähriges Jubiläum als Tiszalſcher Flaker. Dieſer 
Tage erkrankte einer der Schimmel des Fiakers und 
mußte durch ein anderes Pferd, einen Braunen, erſeizt 
werden. Als nun geſtern der Miniſterpräſident, wie 
alltäglich Abends, nach dem liberalen Club fuhr und 
vor dem Kausthor abſtieg, hörte er, wie ein anderer 


rügen per 89 . 2 1800 16,50 M 8 en 
Fb Nr. 2 18,00 M. 1.3 13004 


Nohzucker. 
Argent von Dito Gerihe, Nang ment 
% „ dak, BET N. Incl, Cacı Trank fans 


Dusdeburs, 15. März. Mittags. Stimmuns: rute 


denn dös mit Deini Rofj’; is da vielleicht a a Kriſen 
ausgebrochen!“ Koloman Tisza lachte wie noch nie 


ein Miniſter bei feinem Eturze gelacht hat und er- | Mar 120 . Kaner, April 12, 47½ fn do. 

a 10 noch immer vor Lachen ſchüttelnd, die Ge⸗ 1 da. Juni-Juli 12,722. M do., Oktober-Derbr. 

ſchichte im Club.“ N 2 x Bey, 8 1 1 N 
Braunſchweig, 13. März, Iein Mord] ft, wie das gt e e, e 8 do. Sin gal 

„Braunſchw. Tabl.““ meldet, geſtern Abend in der 12,70 M do., Okt.-Dez. 12,50 M do. 

Nähe des Haupibahnhofes vollführt worden. In der f 

elften Stunde fand man am Roltemener’fchen Güter- Productenmärkte. 

ſchuppen die Leiche eines Mädchens liegen, Geſicht, Aönisshers, 14. März. (v. Dortattus u. Srpide) 

Hals und Rumpf durch Meſſerſchnitte zerfleiſcht. Es EN DET, 1000 Rilogr gelber ruſ ab Boden 121 

wurden ſofort polizeiliche Grmittelungen angeſtellt; 33. KM bei, 1000 1 inlandiſch De sah 92575 

über den Thäter war bis zu ſpäter Nachtſtunde noch 1 Tuff. ab Bahn 11501 102.50, 116% 103 50 

nichts feſtgeſtellt. 119% 106. 120% 107 M bez. — Gerſte per 1000 ale 
Frankfurt a. M., 14 März. Der Director der große 124, 131, 192 ben. — Safer 1000 Kilo 

Frankfurter Sparbank, Theodor Wahlkampf, ift ſeit | 148, 152, 154, ruff. 103, 104 M bei. — Erben es 

AR bei. — WMeizenkleie 


geftern ſpurlos verſchwunden und wird wegen Derun- 1000 ie aa Tuff. 98, 109 | 
treuung und Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgt. Ber! Ailogr, ‚Gum Geeexport) ruſſ, grobe 89, feine 
München, 14. März: Adele Gpiheder, die wegen e enten ee 


80 
Betrugs neulich verhaftet worden war, iſt aus der Haft D 521% f G 
7 Frübia 


entlaſſen worden. 3% SA Gd. jahr nicht contingentirt 33½ MA 

40. Newyork, 13. März. (Per Kabel.) Ein ernſtes Gd. per Mai- Jun nicht conlingentirt 3½ n Gd. 
Unglück ereignete ſich heute auf Long Island während | Per Juni mia 5 0 armen f ii nit 
der Arbeiten für die Ausbehnung des Brooklnner Aqua- 5 0 9 9. — Pie Troftrungen für ruſſiſches Getreide 


gellen traniito 


ducts, Es ſollte zu einer Sprengung geſchritten werden, 5 
Stettin, II. 5 Setreidemarkl. Weiten feſter. 
o. 


als eine Dynamitladung verfrüht erplodirte, wodurch 


Bert en auf Der an getödtet an heft 1 8000 1889 00 . 1 Bl do. 195 1 
verletzt wurden. Die Exploſion war ſo heftig, da u ‚00. — Ro effer, — d, 
zwei Meilen entfernt liegende Häuſer erſchüttert un Kung ee 
alle Fenſter derſelben zerjchmeltert wurden. 121 ner gar 11 0 52800 er 955 9 5 
co ohne Faß 5 
Schiffs-Nachrichten. mit 70 MA Gonfumfteuer 33 80, per April-Mai m 1 MM 
eübeck, 13. März. Der Dampfer „Stadt Lübeck“, a ee I. 70 KM Con- 
der heute Morgen 12 Memel abdampfte, bohrte un- en = f 
Bde ie dem Fi 2 5 Selen, ven 5 1 Butter. 
hen Dampfbagger, der erſt vor einigen Jahren für 25 ärı. (Beri pen) 
200 000 MR. gebaut wurde, in den Grund. Der Bagger e ene wee e 
liegt in 4 Meter Tiefe. Der Bergungsdampfer „Rügen“ rutto-Derkaufspreile. Hof- und Meierei- Butter, friſche 


en 1 5 5 es a 108 110 
angeſund, 11. März. Die Bark „Ella“ aus Ghien, 7 

e e mit Fal! von hier abfegelte, ift laut a rfeöften. Tendenz behauptet. 
Miitheilung von Straaholm heute während Nebels an Ferner Privatnotirungen per 50 Ktlogr.: 
der Außenjeite von Jomfruland geſtrandet. Die Be- Geſtandene Partien EA 


atzung wollte das Schiff nicht verlaſſen und b ähnliche Bauer - Butter 
ſic nen an Bord. ee 0 ne üüpländiſche und eſtländiſche Meierei - Butter 90-95 * 


unverzolſt, böhmiſche, galuiihe und ähnliche 50—70 
Standesamt vom 15. März. 


Unverzollt, finnländiſche Sommer- unverze 
amerikanſſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 3060 
Geburten: Kgl. Schutzmann Johann Ziglitzki, S. — Eömer und alte Butter aller Art 30—30 MM 
Hauptmann Hermann Lichen, T. — Seefahrer Ditto { 
Aer 25 5. Pan aer; 6. 8 Jose EI f 
lehrer Theodor Steinwender, S. — Arb. Joſef Sira- und konnten rungen für feinſie⸗ 
weht, T. — Unehel.: 1 T. auh man beba i 
Aufgebote: Tiſchlergeſ Friedrich Ernſt Lubbe und 
Johanna Eliſabe nh Potrnkus. — Kaufm. Martin Joſef 
Steinwartz und Johanna Henriette Luife Friedrich. — 
Second⸗Lieutenant im Grenadier⸗Regiment König Doge de 
Friedrich I. Ernuſt Georg Ferdinand Neumann und 
Emm Augüfte Minna Brandt. — Tiſchlergeſ. y Karl 
Julius Neumann und Eliſe Helene Bahr. — Gatitler- I 
und Tapeziergehilfe Guſtav Ruddat und Narie Emilie 
Hedwig Lewerenz. 
Heirathen: Capitän⸗ Lieutenant Kugo Ernſt Karl 
Sonntag und Anna Maria Bräutigam. — Schmiede ⸗ 
geſelle Auguſt Adolf Otto Wolthe und Chriſtine Eleo⸗ 


a Bali cht der Banz. 31.) 
Breslau 13. März. (Originalbericht der Hanz Ztg.“ 
In Folge mangelnderkuswahl haben in den lenken 10 Tagen 
nur ſehr geringfügige Umſätze ſtaltgefunden, Im bieſigen 


oder: 
Seck rn. ! 
Leide ausge 


i a e 
Adler - Droguerie (Rob. 


1 mm 3 
inerva-Droguerie (3ichäuticher) . Damm 1; 
Hunda- 


zaſſe 38, 


Schiffsliſte. 
Neufabz meer, 15. Mär, Wind: NND. 
Seſegelt: D. Siedler (S.), Peters, Oſtende, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Junker a, Berlin, Klaviermacher⸗ 
Jochheim a. Kolnau, Rittmeiſter. Steffens g. Golmkau, 
Ritter gutgbeſſzer. Köſter g. Berlin, Gontre-Admiral, 
Her; a, Berlin, Corvetten Capitän. v. Witte a. Berlin, 
Student Burmeiſter a. Königsberg, e e 

allwe 


Berlin, m 


Hotel era Kaus. Ganzel a. Deſſau, Ingenieur. 
0 . 


laffke g. ü armen, 
9 Manz. Achilles und Nähnert a. I N 


a. München, königl. baier, 
Hof Schaufpielerin. Dreiela. Berlin, Geheimer Baurath. 


Mannesmann a. Remſcheid, 

amburg, Baumann a. Kaſſel, Eber 
a. Ruhla i. iecher g, Oderbruch NHartien a. 
Bremen, Bergmann a. be Schmidt a. e 
Neidhardi a. Grvelsbera, Goldſtein a. Hirſchberg i. Schl. 
Oppenheim a Frankfurt, Dieckmann a. Wien, Hege- 
meilter g. Nürnberg, Mangold a. Berlin, Mannheim a. 
Berlin, Brodders a. London, Kaufleute. 

Walters Hotel. Frau Excellen v, Kleiſt nebſt Fräul. 
Töchter a. Rheinfeld. Frau Amtsräthin Gerſchow nebſt 
Fräulein Tochter a. Rathitube, Braun ga. Slönigeberg 
Gtadtrath. Fräulein Werner a. Warſchau. achter 
a, Landsberg, Ingenieur, Wannow a, Trutenau, Deich⸗ 
au, Director. Schüler 
ch a. Wiesbaden. 

Sch 


i . 
Ritterg tsbeſitzer. 
a. Stettin, Bruch a. 


Königsberg, Greßmann g. Berlin, Kaufleute, Zimmer- 


Fee e Aula Cihlind, Chnet 
‚ Heiligenftadt, Krams, Hirſchel, ind, 
und % n a. Berlin, Keidel a. Hildesheim, N 


Und Luftig a. Dresden, Cullmann a Ibar⸗ ach a. 
gie Alrins a. Rathenow, Michalski a. Erfurt 
aufleute. 


Kotel de Thorn. Wannow a. Hansfelde, Gutsbeſitzer. 
Bornſpiegel a Harburg, Helmuth a. Budapeſt Becherer 
a. Leipig, Schafhirt a. Breslau, Hartwig a. Baſel⸗ 
Herigeroth a. Guhr u. Hinhelmann a. Annabere Kauf- 
leute. he a. Teſchendorf, Rittersutsbeſ. Kappe a. 
— eeneend 


Boien, Baumeiſter. 
Verantwortliche Aebacteure: für den Fe Theil und von- 
r. B. Herrmann, — das Seutlleton und Ci * 


bekannt; es ha 
fein Begründung ſtets bemielen, 
rundlaße feſthält, nur wirklich gute 

er 


e 
en verſichern 1 1 N rien 
+ 

f talog zur flus gave, 
mae a. 
raſchende Ausma 


amen-, Herten. und 
ch die Vorführung 
egenitänbe die Wahl 18 vaſſenden Oſter⸗ 


haben, nur empfehlen, 
kommen zu laſſen. ; 


SUITE eee 
Baft die Hälfte der a er An Den Uebel 


belebt, förder uung und den 
Appetit und vermindert die den Nene Dieſe kein 
anderes Nährmiitel aufweiſenden Borzüge find auch von 
der Jury für vollkommen würdig erachtet worden Avenacie 
ernaſionalen Ausftellung für 

höchſte Auszeichnung: die 
s Avenacia 


aaſer); bei C, 


ERBETEN 


lichen Größe des 1 
Verſendung ete, außergewöhnlich viel Zeit 
atte, ſo hal er die Brobe-Nummer auf den 


iſt alles ohne Anfirengung und bequem zu leſen wie ſich 


Blattes ſelbſt überzeugen können. Die Kummer m 

einen guten Eindruck und verdient ſchon der originellen 

Ausführung halber beachtet zu werden. J i 

das hält, was die Kusfiattung verſpricht müſfen wir 

Berat der Beurtheilung unſerer geehrten Damen 
erlaſſen. 


— — — ärb—K— 

Allen an Katarrh Leidenden, die ſich Erleichterun 
und Linderung verſchaffen wollen, ſeien angelegentlich 
Jans echte Godener Diineral- Paſtillen empfohlen. Drek 
bis ſechs Paſtillen in heißer Milch aufgelöſt und in wieder⸗ 
holten Gaben heiß getrunken, üben einen wohlthätigen 
Einfluß auf die katarrhaliſch affſeirten Organe aus, be- 
werkitellisen eine leichte Schleimabſonderung und lindern 
jomit die Heftigkeit und die Beſchwerden des Katarrhs. 

aus echte Sodener Ninergl⸗ Paſtillen find in allen 
Apotheken und Droguen a 85 Pfg. zu haben. 


Die dem Körper iusefũü ten Giweißſtoſſe, die aus⸗ 
len daz zur Cenäbrun 9 

em 
aufgenommen. 


tert wird, 


nommen werden. 3 N 
dem Nemmerih’ihen Bepton ein Präporat herzüſtellen, 
welches dieſe Anforderungen e füllt. Angenehm ſchmecken 
e e ee 

en Eiweißfloffen, if, es geeignet, u 
erleihtern und die Ernährung zu fördern, 


u Ar 11 iptig { H "Ber . mr: 
los fur Aug gude, 


92 
Der Verkauf ſanuntlcher Waaren findet zu den billigſten Fabrhpehe gegen Baarinftem zu feſten Preiſen ſtatt. 


5 Wir beehren uns, den Neu Eingang und die Eröffnung der Frühjahrs-Saiſon in Damen-Kleiderſtoffen, Damen-Mänteln, Umnahmen, Regenröcken und Srühjahrs-, Diſites- und Sport- 
aquets, ſowie in den eleganteſten Herren- Stoffen zu Maaß⸗-Anzügen, ſelbſt für den verwöhnteſten Geſchmack, höflichſt mitzutheilen. 


Wir empfehlen: 
Kleiderſtoffe, ſtreng Noupeauté Nee e in ganz SEN e 0 zu bill 1 e dene 
Schwarie Seidenſtoffe un inne tale: a erkannt beſte Au un! litäten, deren Danzig 
uns allein übertragen iſt, o 1 Habritprelſen und heben als hervorragend 2 4 55 5 
son "de Enon o p. m 3, 3955 1505 Mervellieur v. m 3—4 M, Gatin Enon und Satin Duff, 
smure de non III 
Kleid er- Belätte in Seide, Bude Atlas, Silk, glatt und gemuſtert, in ſchwar: und farbig, die er⸗ 


we 
ee srl 


Vormittags 11 


Kleber per = N 90. 1 5 


Kleider 


on in bellen und bung, Hein Fafben An reinwollenen U 91 15 u. Tuch, Soulés v. m 1. M. 


Damen-Confection. 


Diesjährige Facons aus nur beſten Stoffen, 


Regenräce in ſchwarzen Muſterſtoffen 10. 12. 15 SSL, 


Regenröcke in couleuxten G 


Regenröcke aus allerſchwerſten Modeſt 
5 Fantafie-, Nehren EN 30 steht 


Promenaden, Umnahmen 


Stoffen, per Stück 6. 7. 


höchſt ſauber angefertigt. 


0 Ausführung a 10. 12. 15—60 MU, 


1 e 0 und Naber, Kotunden ana nur allein Verkauf für Danzig) offeriren 


Sport- Jacken ale größtes Lager vom allerbilliaften Genre Preis 3-80 / 
Große Poſten Tricot-Taillen für Damen. 


Seidene Mantelettes und Fichus. WE 
E in 1 3 


denklich größle Auswahl von 1 M per m bis 12 M. 


Herren⸗-Confection 


unterhalten am Bosch ſtets in Maſſen vorräthig und vaſſend für 5 geld macksrichtung und Größe. 


Herren -Anzüge aus haltbarſten Stoffen un e und Tauber ausgeführt a 1 
erren-Anzüge in reiner Wolle, modern und fein ausgeführt a 18. 
erren-Anzüge aus den feiniten reinwollenen Stoffen in 
Sol garankirt für gute Haltbarkeit 9115 
oſen, elegant, in reiner Wolle und in Kammgarn etc. a 7. 8. 10, 90 2 MN. 
Karree Sommer- Haletots, hochelegant, in reiner Wolle a 15. 18. 2 
erren-Amüge nach Maah, 5 
989 des guten Si es un N fi N: ten Gt 30. 36— 
aquet-Anzüge, tadellos u einſten Stoffen, 30. 
Nock Anzüge, hochel saont * Teint galt 5 Stoff, a 530. 45, 60 M. 
alon- und Frack⸗ Ant 


„ II. 15 M. 
ammgarn, Zricot, Belours ete. 24, 27. 30-40 MM. 


U. 
Di 1 eines der . e miener Zuſchneider übernehmen unter 


60. 80 —110 
Sommer- Paletots, farben ch in Boten Bone a 30. 35. 0. 50-60 M. 


Confirmanden⸗ uno Burihen-Anzüge, 15— 


5 ; SER 4 
e früh enk. 
5 glei aft aug Tandem 5 
ſchweren Leiden meine liebe 
rau, unſere treue gute 


uller 
Amalie mean 


geb. Au Ben 
im 57. 120 5 
Neufabrwaffer⸗ 15. März 


Die Hinterbliebenen. | 
Die Beerbigung findet 
Donner ag, 2. März = ö 
ee 4 Uhr, auf 

m Himmelfahrtsßirchhof 
145 eu ahrwaſſer fa 


Den geitern Abend 8 Uhr nach 
kurzem Leiden erfolgten Tod 
Neuer e Bruders des 


Feel Molf rey 


in Gemlitz, in ſeinem 
a zeigt Freunden und Be. 
ann 
Danzig Sch 14. Mär: 1890 
reppenhauer 
Steuer-Raih a 


D 
Leinſaat-Auckion. 


Zum bBeſten Er in Oftaftika, r 5 


Am 17., 18. und 19. März, 
Abends 7½ Uhr, 


im Friedrich Wilhelm Schützenhauſe 
Vorſtellungen 


mit ſtets DERTIIEHEN EN! 1 0 Bildern, 
Concert hieſiger Militärkapellen und Solovorträgen. 


Billets As Programms bei Conſtantin Ziemſſen, 50 f 
(6 


arkt Nr. 


aller 4 in pr neueſten Muftern MN 
zu billigen 


Preiſen, 


ältere Beflände bedeutend zurückgeſetzt, 


empfiehlt 


ergehenfi 


 Auguft Momber. 


Dienſtag, den 18. März er., 8 


r, ſollen am 
e 
9 Aung e, Nen liegende, 


ca. “100 Tonnen 


havarirtes Leinſaat, 
durch Seewaſſer beſchädigt, ex 
Dampfer Biarne, Olten lich meiſt. 
bietend verkauft werden. 


Eon . 


Wi 
Der Dünger von ca. 140 Köni 
nien der Train Co 
pagnien 17. fl.-C. foll an den Me 
bietenden vom 1, April ex. ab ver- 


rev. Commando der Zrain- 
Formalionen II. A.- E. 


es 


Panter Wioniberh, gapitain 
MWuttkemshi, ladet h s Donners 
tag Mittag in der Stadt, Nach. 

ittag in Neufahrwaſſer nach 
Dirſchau, Mewe, 
Neuenburg Graudent, Schwen 
Eulm, Bromberg, Montwy. 

Güteranmeldungen erbittet 


gm. Krohn, Schere 17 


B Unsere Dampfer I 
ereits nach 15 e 


u. beginnen ihre Fahrten, 
oval die Wasserverhält: 
nisse dies gestatten. (311 
# Güterzuweisung erbitten 


| Gebr. Lac 


5 Drinetunterrift, 

ER fomie Nachhilfeſtunden, em- 
pfohlen durch die Herr 955 
15 Confiftorialrath Franck 


5 n,, 
geyr. Lehr ür bö 
En | 
: Rohlengafle Ar. 8, II. 


Kürzebrak, 


1 ai, 


= . 5. 


ah! 2 4 15 schnell und billig. 
owie Bearbeitungen von 


Geſchäftsbüchern 
wie i in bekannt 
discret un el 1059 > BSR: 


Guſtar Illmann, 
Milchanneggaſſe 32, IV. 
Dom 1. April Fraueng. 17, III 


Den Hausfrauen 


fen 8 meine 


1 Stoffefurben 


Albert Neumann. b 
u . ben 


Unt 
gage e 
a 5555 Zeugn. 
T. Bere loc 


Sümmtliche Alikel MR 


in saranlirt beſter Waare 
zu allerbillisſten Eoncurrenz- 
preiſen, empfiehlt 


Albert Neumann, 


angenmarkt 3 


| gem geehrten jduihen Bub- 


likum Danzigs und Umgegend 


ur 
\ Damen, 


en an Bon 


eamte etc. 
durchaus koſtenfrei; es entitehen 8 
185 en geehrten Damen keinerlei Ba 


1 5 erhalten n Müberes.| 2 
80 ed. f 


n meinem neu her gangen 


. In 

. 9] runbſtück, Hopfengaſſe Nr. 87, 
hoffe, getragener Kleidungs. fit 155 
ſtücke etc. (566 


ein 


Comtoir, 


n aus 2 großen Zimmern, 

1. Mai oder event, ſchon 

Late April zu vermiethen. Alles 

ee e 
aſſe N 


Johaunes e 


Ein Anger Mann findet 

in 5 Ci EB Geſch. 

per! Bar) elle: 
Martens. 


pe ent in der Buchführung 
ann Caſſenweſen, fu Fegleich 


in einem feineren Geſchäft Gtellung 


Earfirerin bei beſcheidenen 
Ansprüchen 

Adreſſen unter Nr. 473 in der 

Expebilion dieſer Zeitung erbeten. 


Ein erfahrener Fuchhalter, 5 


ch zugl. ee ſucht ein feltes| 


5 eit 1115 lnterinlif), 


flotter Expedient, geſtützt auf 


t, aute 38 3eugnilfe ſucht sum 1. April 


5 1 25 


. guine. ſetzr ſchöne, gr. u. an 


Maränen treffen Montag früh 


lein, Kl. Mählengaſſe 7-9. Ebendg 


friſch geräucherle (69 
bade zur 


1. 


maſſipes Gef R 
ai ad, W 10060 925 


ſicher 
000 Thaler binter 2800 3 al, 
1. April e 
ft. unter Nr. 532 1 
Exped. diefer Seiluns erdelen. 


Abreſſen unter Nr. 556 in der 5 


Expedilton bief, Zeitg. erbeten 


Eine alleinft, gebilb, Dame, 


36 3: alt, angenehme Verſönlich., 


anſpruchgl., jedoch heit. Tem 


peram., in all. . 1 
ald. 
ältern Dame 


i hier od. ausw. 


Lang ggaſſe 1 171 


iſt eine 9990 zu vermiethen. 


1 u & Mark 
= Gto fügeinenvellkommenen 
großen Herren-A a in den 


Stoff in "gelte, EN eich u. 
einer Herrenhoſe für jede 
i Größe. 


1 waf 


einen Herren ⸗Anzug mi lerer 


Sperialiät: 


Ionbier & Bark, arte 


76, Langgasse 76, 


geftotten ſich auf den Eingang der 


Neuheiten 
für die 
Frühjahrs-Saiſ on 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Gardinen, Teppiche, Tisch- 
decken 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


e 


Sperialitit: 
Damen- 
Kleiderſtoffe. 


Tricotagen, 
Strümpfe, 
e 


Oberhemden 


unter Garantie des guten Sitzens 
mit vierfach leinenen Einſätzen. © 


Be raacı, 
Manſchetten, 
| Cravattes. 


8 Zum I. Apr ER 
uche ich für ein 1 


Muſter 


nach allen nen franco, 


de Nat 15 Danzig, 
negreliga fe 134. 


FFF ee 
Eine altrenommirfe Meingroßz⸗ 
handlung Cübecks ſucht 


Vertreter 


gegen hohe Propiſion. Offerten 
Unter J. 3.10 poſtlagernd Danzig. 

Für mein Manufacturwaaren- 
in äft ſuche per 1. April einen 


Mark N 
2 Meter Stoff 100 einem feinen 
Anzug in dunkel geſtreift od. 
Kl. carrirt,modernite Muſter, 
Tae Sommer u. P. X 
Zu 4 Mark 80 Pf. 25 
Stoff zu einem vollkommenen 
Damenregenmantel in heller 
oder dunkler Aar ehr 
dauerhafte Waare. 5 


Zu 6 Mark 60 Bf. 
Sue Lederſtoff für einen 


. arben. 


allen Farben, hinreichend 1 


A tüchtigen 
vollkommenen waſchechten 


und jehr dauerhaften Herren- Commis. 


e ö 1 der polniſchen 51 890 


30 Meier Buchen zu einem au Alerarzer 1 
Anzug, geeignet für jede 

Jahreszeit und tragbar bei 
jeder itterung, in den 


u 1 Mark 
n eine vollkommene, 
echte Weſte in lichten 
und dunklen Farben. 


Zu 5 Mar 
3 Meter Diagonal- Goff, für 


Plätze, Höſe und 


GR in Grau, Marengo, 


Oli ive und Braun. 
0 Pf. 


In 3 M 
2 Meter aa Stoff, be ⸗ 


ſonders geeignet zu einem 
1 5 5 od. Frühjahrspaletot 


ind 0 en Farben. 


ark 75 Br 
ech elner Joppe, paſſend 
für jede Jahreszeit 5 grau, 


braun, melirt und olive, 


neueſten Farben, modern 
carrirt, 1115 und 1 


Zu 12 Mer 
3 Meter raffte Bucshin- 


ſtoff — einen ſoliden prac- 


17 en wu 


2 Meier ſchwere eh Stoff für 


einen Ueberzieher, ſehr 


dauerhafte Waare. 


Zu 10 Mar 
Stoff zu einem 1 050 


Ueberzieher in jeder denk- 
baren Farbe und zu jeder 


901 n 


Zu 16 Mark 50 Pf. 


Stoff zu einem Feſſtags⸗ 8 
Anzug aus barhfeinem Buns- E 


in. 


5 Zu 13 Mar 
0 15 1 enen Stoff 


n allen Farben zu einem An- 


zug a waſſerdichte Waare, 
neueſte = indung. a 


in allen Farben zu einem 
Baletot; 
Maare, neueſte Erfindung. 


er in 


Bla 175 


Beſtellungen werden alle 110 00 ausgeführt. 


Muſter nach allen Gegenden franco. 


(9350 


Adreſſe: 


Luch-Ausſelung Augsburg, 
3 K (ir. 


etage. wird“ in der 
Nloder früher zu miethen 


a waſſerdichte 


J ge u ur, 


Schuppen, 


lam Waſſer gel,, ſind noch einige 
u vermiethen. 
bei K. Reichenberg, (525 bu 


— Eine warnung von 3 bis 4 


Rah. Abegggaſſe 


Nr. 1. 


pärterre oder 1. 
undegaſſe, 
ctober cr. 

2 ucht. 
in der 


Zimmern, 
nahe der Poſt, per 1. 


1000 51 unter Nr. b 
d. dies. 31g. erbeten. 


Lang gaſſe 1 


1 Kubi bie feit 9901 sum Möbel- 


Zu 9 Mark 5 
241 Meter imprägnirten Stoff 3 ae Näumlichkeiten zum 
| 1. 


t mit ane Erfolg be- 
ktober zu vermielhen, 


Näheres Kintergaſſe Ar. 10, I. 


Danziger 
Geſang - Verein 


Montag, den 17. März er, 
Abends 7 Uhr: 
Lebte Clabierprobe iu 


„Jahreszeiten“ 


lin der Aula des — Gymnaſtums. 


Concert 


am Charfreitage 


B N („Tod Jefu” v. Graun.) 


robe 


im Gewerbe 4 5 
. Jankewin. 


Kaiſer⸗ 
Panorama. 
Schluß der N91. En 23. März. 


Das Berner Oberland. 


Café Gelonke, 


Olivaer Thor 10. 


Sonntag, den 16. März 1890: _ 


Concert. 


1 4½ Uhr. Entree 15 K. 
pfehle die 117 Kegelbahn 


e den Saal mit Nebenräumen 


i m. lichkeiten elc. u 


Apollo-Saal. 


|| Sonntag, den 18, Märi 1890, 


Abends 7½ Uhr: 


Concert. 


Eugen und Aung hildach, 


unter gütiger Mitwirkung von 


1 1 


Piel Theater 


Sonntag, den 16. März cr.: 


Künſtler - - Borftellung 


neuem Perſonal. 


Kuftreten der weltberühmten 
Luft- und Parterre-Gymnaſtiker 
ruppe en 0 


„8 
rte en mit ſeiner 
7 Fuß lan 995 95 aune, 


Mr. 
benen alle 
Frl. Grlanda, 
däniſche Chanſonnetie. 
erdala 
Jongleuſe auf d. rollenben Kugel. 
err Paul Patin 
mit ſeinem vorzüglich dreſſirben 
Bären. 7705 


err Geld 
fan u 


Sperinlitäten- Horfekung. 
Zithar. Anftelt u. Brukerei 


mit Schnellpreſſenbetrieb 
Alfred Winter, 


Langenmarkt aal. vis-ü-vis dem 
otel aus. 


5 tenka 
. iklahen er Art. 


Andern gegen Wafer- 
leitun sshhnnen. 


en ee deen 
r ecte vermute ie Ole 
re 49015 


wiln, Fit gelichies Bellen 
Mein ichönes K. 

a: .. unter allen Veilchen 
ebis nur eines welches mein 

lieber Willy heißt, große Sehn. 
cht, möcht. Sie gerne ſprech. bite 
Uhr vorüberkommen, will die 

Zellen ſelbſt er 

' 


Druck und Derla 


vor A. Mi, Nafemant 1 Dan geg 


Sierm eine Beilage. 


veracht 


Gahbruch verboten.) 
Alles ſchon einmal dageweſen. 

8 Plauderei von Ludwig Goldoni. 

Als der treffliche Buhhom feinen greifen Ben 
Kkiba jenen Kusſpruch, daß alles ſchon einmal 
dageweſen ſei, in den verſchiedenſten Bariationen 
Ahn ließß, jenen berühmten Kusſpruch, der eine 
der Kanplizierden bes deutſchen Gitirgartens ge 
wor den iſt, da glaubte er gewiß, eine Ausnahme 
von der Regel gemacht und etwas Neues geſagt 


zu zaben — ohne daran zu denken, daß ſich an 


ihm ſelbſt die Wahrheit feines Gedankens be- 
tätigte. Denn ſchon im Prediger Salomo 1, 9 
heißt es: „Was iſt es, das geſchehen iſt? Eben 
das hernach geſchehen wird. Was iſt es, das man 
gethan hat? Eben das man hernach hun wird; 
Und geſchiehet nichts Neues unter der Sonne.“ 
Es giebt Meiſchen, die behaupten, es ſei nicht 
alles die reinſte Offenbarung und tieffte Wahrheit, 
was in der Bibel ſteht, aber gegen jene 
tieffinnige Stelle des alten Predigers habe ich 
noch keinen ‚eifern hören. Weiß es doch ein 
jeder, daß wie die fallenden Blätter des Herbſtes 
die Menſchengeſchlechter vergehen und wieder 
neue kommen, ſo gewiß der Frühlingshauch 
zurückkehrt und das Knoſpen der Biumen und 
Bäume, daß es immer Kriege und Revolutionen 
wie Erdbeben und Gewitter gegeben, daß alles 
nur wechſelt, um ſich zu wiederholen, und daß 
ſelbſt der „Kerr der Schöpfung“ nur eine immer 
neue Auflage eines räthjelhaften Buches iſt, deſſen 
Inhalt wir nie ganz verſtehen werden und deſſen 
Autor uns unbekannt iſt. Freilich bleibt uns 
dieſes Buch der Bücher immer intereſſant, und 
wer feiner über drüſſig iſt und feine Unterhaltung 
flieht, hat es nie zu leſen verſtanden. Es bleibt 
aber immer daſſelbe, wie viel es auch geleſen, 
beſprochen, bewundert und — getadelt wird. 
Jeder Menſch iſt ein Uriel, der an Ben Akiba 
die Frage richtet: „Kab ich den Ruhm der Neu- 
heit denn begehrt?“ Rein! wir bringen alle 
nichts Neues, weil wir nichts Neues wahrnehmen! 
„Wer einen eimigen Tag gelebt hat“, ſagt La 
Brunöre, „hat ein Jahrhundert gelebt, denn 
michts gleicht einander mehr als dem Heute das 
Morgen.” Der Mann hat recht, und es iſt nur 
bewunderungswürdig, daß uns dieſe Welt nicht 
langweilig wird. Wir Kinder adams und Evas 
find fo neugierig, wie ſchon im erſten Buche 
Mofis zu leſen ſteht. Unſer Auge ſieht ſich nimmer 
fett an den Kerrliſchkeiten dieſer Welt 
und will nichts anderes ſchauen! Und da ſieht 
es denn immer daſſelbe. Seit dem Anfang der 
Welt ſteht ein Mädchen bei Sonnenuntergang am 
Meeresſtrand und ſeufzt, in unnennbare Gehn- 
ſucht aufgelöſt, und wenn ein boshafter Poet 
hinzukommt, fo raunt er ihr zu, je nach der 
Sprache des Landes und der Sitte der Zeit: 
„Mein Fräulein, ſei'n Sie munter; 
Das iſt ein altes Stückl 
Hier vorne geht ſie unter 0 es 
185 i en hinten zurück!“ (Heine) 
Und in ſternenheller Nacht ſteht einſam ein 
Jüngling, deſſen Haare immer blond bieiben, wie 
feine ſchwärmeriſchen Augen immer blau, blickt 
empor jum Fimmelsdom und träumt von künf- 
tiger Größe. Hier umſchlingt ſich in zärtlicher 
umarmung ein Liebespärchen, und er haucht: 
„Ewig mein!“ und ſie flüſtert: „Ewig dein!“ und 
dort beklagt eine Verlaſſene die Treulofigkeit des 
Geliebten, der auch ihr einſt auf „ewig“ Treue 
geſchworen. Hier ſchweigen Reichthum und Ueber- 
mulh an üppiger Tafel, während dort die Armuth 
in Elend und Schmutz verſinkt; hier drängen ſich 
die Freunde um den Mächtigen und Großen, und 
dort verlaſſen fie den Hilflofen und Schwachen, 
und wenn einmal ein Philoſoph unter die Menſchen⸗ 
kinder tritt, der von der flüchligen Gegenwart 
auf die Vergangenheit zurückblickt, fo faßt er 
ſeine ganze Exnennmiß in das Wort zuſammen: 
„So war es immer, immer war es jo!” (Uriel 
Acoſta). Wahrlich was auch eln noch fo „findiger” 
Berichterſtatter ſchreiben mag, ſicher hat ihm ſchon 
einer — vor gelogen; es giebt keine Ente, die 
noch nicht entdecht wäre, und wäre fie fo un- 
genießbar wie — die unſterbliche Seeſchlange. 
Mag ein Advokat noch fo viele Menſchen 
in die Brüche und ein Medhiner unter die Erde 
bringen, ſie haben doch ſchon alle ihre Vorgänger! 


Beilage zu Nr. 18 


Man kann von einem Feuilletoniſten alles ver- 
langen, ſogar daß er in einem ſauderen Stil und 
mit vollkommener Beherrſchung ſeines Stoffes 
ſchreibe — nur verlange man nicht Originalität 
von igm! Und was Unſere Dichter und Denker 
auch erforſchen, fingen und ſagen mögen, es iſt 


„nur Blüthe eines früheren Keims“. 


Aumeiſter GJoeihe hat gewiß mehr ſogenannſe 
neue Ideen gehabt als ganze Dichterſchulen zu⸗ 
85 ch — wie lautet der erſte ſeiner 
a in Prosa“? „Alles Geſcheidte iſt ſchon 
za gedacht worden, man muß nur verſuchen, 

 tinmal zu denken.“ Da hat ſich der alte 
Herr treffuch gegen die zur Wehre geſetzt, die mit 
dem Eifer, den Stutzer auf der Jagd nach den 
entwickeln, auch in der 
Literatur nach Neuigkeiten jagen und alles ver- 
dammen, was irgendwie „ankling!“. Wir wollen 


und do 


nouveautes de Paris 


wahrhaftig weder die Plagiarii, die Diebe und 


Räuber der Lileratur, noch die Anempfindler, die 


Bänkelſänger nach bekannten Melodien, in Schutz 
nehmen, ſondern nur daran erinnern, daß es 
— abgeſehen von unbewußten Diebftählen, 
die eniſchuldigenswerth find — auch eine zu- 
fällige und darum gar keiner Entſchuldigung 
bedürfende Uebereinſtimmung zwiſchen zwei 
Dichtern geben kann, von denen nie einer den 
anderen kennen gelernt hat. Aber wehe ſolchen 
Unglücklichen! Gleich kommen Kritiker oder 
ſolche, die es nicht werden ſollten, mit prächtigen 
hochpolizeilichen Spürnaſen und wittern Unrath! 
„der Mond ſah ſchläfrig von einem Wolken⸗ 
hügel“, wagt ein Dichter (Soethe) zu ſagen. 
Was? Hügel — Mond — ſchläfrig — — das iſt 
ja der reine Shakeſpeare: Siehe „Kaufmann von 
Venedig!“ Akl Y. Scene 1, wo Lorenzo jagt: 
„Wle ſüß das Mondlicht auf dem Hügel ſchläft“. 
Verbrechen! Plagiat! Diebſtahl! — und der arme 


Dichter kommt an den Pranger, wird „felt- 


genagelt“. Unſere prakliſche Juſtiz befreundet 
ſich immer mehr mii dem Gedanken, lieber zehn 
Schuldige ſtraflos ausgehen zu laſſen, als Einen 
unſchuldig zu verurthellen. Anders die Juſtiz der 
Dichtung: ihre Richter haben in derlei Fällen nur 
das eine Geſetz des feinen Gefühls und Taktes 
— und das iſt bekanntlich nicht jedermanns Sache. 

Wie zwei Aſtronomen, unabhängig von einander, 
am weiten Firmament ein und denſeiben Stern 
finden, ſo taucht auch ein und derſelbe Gedanke 
in verſchiedenen Köpfen auf, und der Kenner und 
Erforſcher der Literatur hat feine Freude daran, 
bei der Lectüre fo oft „erinnert“ zu werden. So 
mancher gewaltige Gedanke, der für den ober- 
flächlichen Betrachter eine ganz ſpeclfiſche Errungen- 
ſchaft der Neuzeit und eines beſonderen Volkes 
zu fein ſcheint, ſpukt ſchon viele Jahrhunderte, 
ja Jahrtauſende unter den verfchiebenften Nationen 
umher. Der Naturphlloſoph Anarimander (um 
600 vor Chr.) läßt den Menſchen urſprünglich 
als Fiſch ans Land ſteigen und dieſes feuchte 
Weſen ſich allmählich den veränderten Derhält⸗ 


niſſen anpaſſen, ſein ſpäterer Collega in der 
Philofophie Empedokles denkt ſich die Urgeſchöpfe 


durch merkwürdige Zufälle entftanden und läßt 
eine Reihe von ihnen im Kampf ums Daſein zu 
Grunde gehen, bis ſchließlich nur dle lebens- 
fähigen Weſen erhalten bleiben — wer gedenkt 
bei dieſen allerdings noch phantaſtiſchen und 
unwiſſenſchaftlichen Theorien nicht des Darminis- 
mus, dieſer ftoljen Schöpfung des neunzehnten 
Jahrhunderts? 

Ja, es iſt alles ſchon einmal dageweſen, ſelbſt 
der „moderne“ Schopenhauerſche Kampf gegen 
„die Kerrſchaft des Weibes“ — Verzeihung, ge- 
ehrte Leſerin, daß ich dieſen ungalanten und un- 
zarten Schopenhauer eines Wortes würdige; 
vielleicht aber kann ich Ihnen die Genugthuung 
geben, zu glauben, dieſer große Philoſoph fei 
nur ein Plaglator, ein ganz gemeiner Dieb. 
Wenn wir wenigſtens ſeine Behauptung, daß die 
Frau nur als ein „ſubordinirtes Weſen“ anzuſehen 
ſei, und ſeinen nicht eben artigen Wunſch, daß 
„die Dame, dieſes Monſtrum europäiſcher Civi- 
liſanon, mit ihren lächerlichen Anſprüchen auf 
Refpect und Verehrung aus der Welt komme“, 
wenn wir dieſe und ähnliche boshafte Worte mit 
gewiſſen Stellen eines Romans vergleichen, der 
bereits ſeit anderthalb Jahrhunderten — ver- 
geſſen ift, klingt dann dieſe Achnlichkeit nicht faſt 
wie ein Plagiat? „Welche Thorheit“, ſagt der 


N 


Zwei Romane von Edua Eyall, 


Es giebt zwei engliſche Bücher, die man öfters 
neben „Robert Elsmere“ nennen hört: Bonga 
und „Wir Zwei von Edua Lyall. Beide Werke 
behandeln rellglöſe Conflicte und ſind beide von 
Robert Elsmere geſchrieben worden. Während 
40 Mrs. Kumphrey Ward eine Frau von Welt 
il aufgewachſen in Univerſttätskreiſen, geſchult 
m wiſſenſchaftlichen Denken, hat Edua Lyall in 
Arb Derhältniſſen gelebt, haf ſich wie Charlotte 

route allein durchgerungen, verdankt ſich ſelbſt, 
se. 99 NL Ban 81 Karel) San, was 

ie, oß eſtätigun ur ſenſchaft, fü 
wahr hält gung ch ſſenſchaft, für 
3 Die beiden Romane „Donovan“ und „Wir 
wel“) gehören inſofern zuſammen, als die 
Hauptperſonen des einen Nebenfiguren des anderen 
ſind, können daher auch ebenſo gut getrennt ge⸗ 
leſen werden. 

Donovan, ein ſtolzer aber warmherziger Cha; 
et, ift der Sohn eines in Indien ſtationirten 
fibers. Zur Erziehung nach England geſchickt, 
deen wir ihn in ſeiner Knabenpenſion an 
Pert Tage, wo entdeckt iſt, er habe, trotz 

erbots, mit anderen Kaxtenſpiel geirieben. 

nimmt die Kaupiſchuld auf ſich, und 
kei folgt unbarmherzige Strafe von der Hand 
elbſigerechter Genoſſen als Vertreter der öff:nt- 
en Meinung; noch verſchärft durch die brutale 
ache eines perſönlichen Feindes. An dieſem 
90 holt der zurückgekehrte Vater Donovan ab; 
410 der fein Stol} war, wird ihm als ein ausge- 
oßener Sünder zugeführt. Während Donovan, 
liche nach feiner erſten Erfahrung mit der chriſt⸗ 
chen Geſellſchaft abwechſelnd fie und ſich ſelbſt 
en et, dem Vater gerade ſein Hers zu öffnen 
55 unt, wozu eine gemeinſame Tour durch das 
gal Cornwall Gelegenheit bietet, macht eine 
erkältung im Sewitterregen beffen Leben plötzlich 
5— N 


*) Beide find bei Tauchwitz erſchienen. 


ein Ende. Diefer Umſtand eniſcheidet über Do⸗ 
novans Schickſal: feine Mutter — oberflächlich und 
gefallſüchtig — weiß mit dem ſtarren, finſteren 
Sohn, dem die Geſellſchaſt mit chriſtlicher Nächſten⸗ 
liebe ſeine Sünden nachträgt, nichts anzufangen. 
Ein ränkeſpinnender Vormund wird eingeführt, 
der ein Teſtament, zu Gunſten Donovans gemacht, 
vernichtet und es dazu bringt, die Wittwe zu 
heiraihen; damit wird Donovan aus dem Eltern- 
hauſe gedrängt. 

Bei ſeinen Nächſten alſo findet er keine 
Sympathie, keine Hebung ſeiner Selbstachtung 
— ausgenommen ſeine jüngere Schweſter Dot, 
die aber nichts für ihn thun kann; bei den 
Fernerſtehenden begegnet er Verachtung, Abſcheu, 
Selbſtſucht. Als er nun ohne Mittel, ohne eiwas 
Rechtes gelernt zu haben, in die Welt geworfen 
wird, iſt fein Atheismus vollendete Thatſache; 
daß fie auf das Conto der ſelbſigerechten Buch⸗ 
ſtabenchriſten geſchrieben wird, nicht etwa donovan 
elo ar Laſt gelegt, dafür hat die Verfaſſerin 
geſorgt. 

Nichtsdeſtoweniger führt Donovan ein elendes, 
freudlofes Daſein; er bemüht ſich, die ſchlechte 
Meinung der Welt zu rechtfertigen und wirklich 
fo ſchlecht zu fein wie ſein Ruf. Er treibt ſich 
raſtlos umher, wird Jalſchſpieler von Beruf, 
ruinirt feine Gefundheit mit beſtem Erfolg und 
würde draufgehen, wenn nun nicht wahre 
Chriſten an die Stelle der falſchen träten. Be- 
gegnet iſt er ihnen ſchon früher, nur haben ſie 
nie Gewalt über ihn gewonnen. Jetzt werben 
und dienen fie um ihn mit einer Milde, Güte 
und Nachſicht, der er ſich nicht entziehen kann; 
denn da er jetzt bewußt geſündigt hat, fühlt er 
ſie zu beanſpruchen nicht mehr das Recht. So 
führt ihn das verſöhnte Gefühl zum Glauben 
zurück, mit dem er aus empörtem Gefühl ge- 
brochen hatte. 

Kaben wir es hier mit der Bekehrung eines 
Ktheiften zu thun, fo auch in „Wir Zwei“. Dieſe 
„Zwei“ find Raeburn, der atheiftiihe Wander⸗ 


über diefe fo. belangreiche Frage zum 
| Ganz beſonders belangrel r erſcheint diefe 
Frage mit Nückſicht auf die neuerdings aus denk- 
bar humanſtem Sinne heraus gegründeten Schulen 
für ſchwachſinnige Kinder — Königsberg .iit ja 


Folge verderblicher Naſenleiden, 
zahlreichen ſchädigenden Einflüſſe derſelben auf 


würdige Rector Chriftian Weiſe in feinen „Drei 
klügften Leuten“, „daß wir den gebrechlichen 
Werkzeug, die Personas sequioris et deterioris 
sexus (Perſonen des ſchwächeren untergeordneten 
Geſchlechte) zu großen Böltinnen machen, und 
durch unfer eigenes Bekänntnüß ihnen die 


wunderliche Einbildung beybringen, als wären 
fie mehr, als die Engel ſeldſt“ etc. Ach, 
wie das nach „moderner“ Unzufriedenheit 
klingt, oder gar wenn der obengenannte Rector 
an einer anderen Stelle auf die Einrichtung 
der Schulen ſchilt, oder an einer dritten gegen 
den Backfiſch zu Felde zieht. Vergleicht man ge- 
wiſſe Tagesbroſchüren, ſo kommt man zu dem 
Schluß, daß ſich eigentlich nur die Orthographie 
geändert hat und die — Aufrichtigkeit der Ent- 
rüftung. Doch wozu einzelne Beiſplele aus einer 
unerſchöpflichen Menge bevorzugen? 

Nicht wahr, ich darf ſagen, der Menſch iſt eine 
Ari Wiederkäuer! — ohne damit den Zoologen 


zu nahe treten zu wollen... Er wiederhoſt im 
19. Jahrhundert den Thurm zu Babel. Er zer- 
ſtört heute, was er geſtern angebetel, um es 


morgen wieder auffubauen. Ach, und welche be- 
deutſame praktiſche Lehre wird uns damit 
gegeben! denken Sie, geſchätzte Leſerin, nur an 
die Mode! Was in der Saiſon 1880 mode war, 
iſt es in der Saiſon 1890 wieder. Daher nur 
nichts fortwerfen; denn was für Sie ſelbſt etwa 
unmodern geworden, kann einſt Ihr Fräulein 
Tochter mit Ehren tragen, und wenn die Mode 
einmal auf ihre Wiederkehr ein wenig warten 
läßt, vielleicht eine Enkelin, vielleicht eine Tochter 
des 20. Jahrhunderts. 

Wüßte ich nur, wo augenblicklich der ewige 
Zude weilt — ich reiſte ſofort zu ihm hin, und 
er würde gerührt ob meiner Erkenntniſſe mir 
um den Hals fallen und ſagen: 

„Du haft recht, in allem recht, aber eines mußt 
Du noch wiſſen — auch Dein Feuilleton iſt ſchon 
einmal dageweſen!“ — — — 


Gchulhygieiniſche Betrachtungen. 


Vortrag, gehalten in der F 
ärz 


Geſellſchaft zu Königsberg am 6. 

von Dr. R. Kafemann. 
Mehrere Publicationen Profeſſor Gunes in 
Amfterdbam und Bengelmanns in den Jahren 


1887, 1888 und 1889 — abgeſehen von zahlreichen 
Arbeiten anderer Autoren — über aprosexia | 
nasalis, das heißt die Unfähigkeit, auf beſtimmte 
Gegenſtände die Aufmerkjamkeit zu richten, ver- 
urſacht durch pathologiſche Zuſtände der Naſe, er- | 
weckten in mir das lebhafteſte Verlangen, in den 


Schulen ſelbſt umfaſſende Erhebungen anzujtellen, 


anftatt von dem unfiheren Boden einiger, wenn 
auch an ſich nicht ſpärlicher Sprechſtundenfälle 
aus, weiche meiſt ganzen Provinzen eniſtammen 
und welche zufällige Strömungen in die Sprech⸗ 
ſtunde dirigiren, einem abſchließenden ae) 


ih aber erſcheint dieſe 


auch in der glücklichen Lage, eine ſolche zu beſitzen. 
Muß nämlich zugegeben werden, daß eine falſche 


Beurtheilung des geifligen Zustandes einzelner 


Schüler möglich, ja daß fie eine Thalſache iſt, 


welche ausgezeichnete Aerzte der verſchiedenſten 
Länder beftätigen, fo erwächſt daraus der päda⸗ 
gogik, Eltern und Kerzten die Aufgabe, der Gefahr 


einer gewiſſermaßen ſyſtematiſch und planmäßig 


von verſtechten Krankheiten der Naſe und des 
Nachens geübter Erlödtung des Beiftes Einhalt zu 
thun zu verſuchen. Aber auch abgeſehen von der 


Invalidität, dieſer ſchwerſten 


müſſen die 


intellectuellen 


die körperliche Entwickelung der Kinder die 
Kufmerkfamkeit der Pädagogen in nicht 
geringem Maße auf ſich ziehen. 
da die Bildung, allgemein geſprochen, Harmonie 
aller Kräfte, der körperlichen und geiftligen, 


fordert, die Totalität des Menſchen zu bilden jeg- | 


licher pädagogiſchen Thätigkeit vornehmſtes Ziel, 


und iſt doch aus dieſem Brunde keine Pädagogik 


eine erſprießliche zu nennen, welche dem Geiſt 


gegenüber den Körper vernachläſſigte. Zweſfellos 
würden allerdings durch eine Berückſichligung ö 


prediger und Volksredner, und ſeine Tochter 
Erica. Auch an Raeburns Unglauben iſt die Härte | 
eines Jamlliengliedes Schuld: ſein Vater, ein 
rechtgläubiger Schotte, wies ihm die Thür, als 
die erſten Jweifel Raeburns Derſtand erſtürmten. 
Im Gegenſatz zu Donovan hat Raeburn aber, wie 
die Derfaſſerin berichtet, feinen Zweifel durch 


Studium vertieft und in unzähligen öffentlichen An- 


ſprachen und Berſammlungen bejlärht. Gegen 
das orthodoxe Chriſtenthum, worin er eine ver⸗ 


legende Lüge und Heuchelei ſieht, nimmt er aufs 


ärfſte Stellung. Und wie um feine Anſicht zu 
lech mere: der Unterſchled in Auffaffung und Behand- 


rechtfertigen, erfolgt von chriſtlicher Geite nichts 


als Schmähreden und Schriften, Dorladungen 


wegen Gottesläfterung, endloſe Streitigkeiten und 
Skandalprozeſſe. Kein Wunder, daß in 


„Raeburns Kaus ein Chriſt gleichgüt mit bos- | 


Anſchauung 


aftem Heuchler“. In dieſer 
1 dieſelbe, um 


wächft Erica auf; fie theilt 
fo mehr, als der Mann, d 
als Schreckbild hinſtellt, für fie, wie 
für alle, die mühfelig und beladen find, ein mit- 


fühlendes Herz und eine helfende Hand hat, um 
fo mehr, als fie andere „Chriſten“ nicht kennt, 
f | Elsmere der Zweifeisprozeß vor unſeren Augen 


wie ihres Vaters ſtreitbare Feinde. 


Diefe „anderen Chriften” treten aber unver- 


muthet in ihren Kreis: in Dr. Charles Osmond 
und Brian, deſſen Sohn, lernt fie Männer kennen, 
deren Milde und werkthätigem Chriftenihum fie 


auf die Dauer nicht widerstehen kann. Es geht 


von ihnen eine tiefe ſiegende Ueberzeugung aus, 
welche Erica zum Glauben zwingt, trotz ihres 


Baters Argumenten. Während der Entſchluß, zum 
Chriſtenthum überzutreten, in ihr reift, leidet fie | 
Secretär und 


heftig: Sie, ihres Vaters Helfer, 
Kamerad, ſoll ihn verlaſſen und zum „Feinde“ 


übergehen? Mag fie den Augenblich des Ge- 


l aber fürchten — ehrlich und tapfer 


ein hal fie vom Bater gelernt, und fie gefteht. | 


Im erſten Schmerz und Zorn iſt Räburn beinah 
fo ungerecht wie weiland fein Dater. Die Ber- 
faſſerin läßt ihn und Erica aber in Lebensgefahr 


ben.. 


Iſt doch, 


zwar „wächſt die Größe der Erwärmung 
ſelben mit ihrer Temperaturdifferenz gegen die 


den die Welt 
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der Beobachtungen der Aerzte in der Praxis der 
Schule die Aufgaben: derfelden um ein geringes 


erhöht werden. Indeſſen nicht in der Ablehnung 
biefes geringen Zuwachſes darf ein Heilmittel 
gegen die Schäden gefucht werden, vielmehr müſſen 
die Mittel zur Bewältigung derſelben im gleichen 
Make mit der Anhäufung der Schäden vermehrt 
und erweitert werden. 

Welches aber ſind denn dieſe Mittel? Kier 
fioßen wir auf einen Punkt, wo wir ſtatt von 
der Sache, von Perfonen reden müſſen. In den 
Jahren 1884 und 1887 richtete der bekannte 
Specialarzt Dr. Beesgen in Frankfurt a. M. Ein- 
gaben an den preußiſchen Herrn Cultusminifter, 
deren Inhalt in der Bitte gipfelte: „in biefer 
Angelegenheit (d. h. die Nachtheile behinderter 
Naſenathmung bei Schulkindern) nunmehr die 
Urtheile von bekannten Rhinologen einzuholen 
und auf Grund derſelben weitere, die Schulen 


ſelbſt nicht belaftende Maßnahmen zum Nutzen 


der Schüler zu beſchließen. dieſe Maßnahmen 


| dürften darauf hinaus aufen, die Lehrer amu⸗ 


weſſen, ganz beſonders auf für die Athmungsluft 
vollkommen freie Durchgängigkeit beider Naſen⸗ 
höhlenhälften bei ſolchen Kindern zu achten, welche 
hinter anderen Schülern zurückbleiben, ſowie ihre 
darauf bezüglich gemachten Beobachtungen den Eltern 
mitzuheilen etc.“ % 4 

Ich halte dieſen Weg für einen völlig ver ⸗ 
fehlten, nämlich den einer gewiſſermaßen ftaat- 
lichen Controle über die Najen der Schulkinder. 


Es hat ja auch der Herr Miniſter bisher keinen 


Gebrauch von dieſem Vorſchlage gemacht. 
Ich erachte dieſen Weg aus folgendem Grunde 


für verfehlt: Wenn man erwägt, wie ſelbſt in 


den Kreiſen des geſättigten ſoclalen Wohlbehagens 
häufig ein unüberwindlicher Widerſpruch erhoben 
wird gegen den Vorſchlag des Arztes, mittelſt 
kleiner, in ihren Folgen jedoch weittragender 


Operationen kranke Kinder geſchicht zu machen 


für den Kampf und die Schwachen, aus geiſtigem 


| und körperlichem Krüppelthum zu flarken 
Individuen umzugeſtalten, welche dem un- 
endlich aufreibenden complicirten Getriebe 


der modernen Welt erfolgreich die Stirn zu bieten 


vermögen, kann die unglaubliche Indolen; der 
gewaltigen Maſſe des Proletariats gegenüber 
evidenten Krankheitszuſtänden bei Kindern nicht 
in Erſtaunen verſetzen. 
wiſſermaßen officielle Controle an dem erfolg⸗ 
reichen Widerſtand zahlreicher Eltern ſchmählich 
zu Grunde gehen, wodurch dann freilich das An- 
fehen der Schule discreditirt und geſchmälert 
werden würde. Für weitaus wirkſamer halte ich 
unausgeſetzte 
Schichten der Bevölkerung, ferner eine vielleicht 
anzubahnende Orientirung der angehenden Lehrer 
in den Seminaren, damit dieſelben in der Lage 
ſelen, bei einzelnen kritlichen Fällen den richtigen 
Weg der Beurih 


Es würde deshalb ge- 


aufklärende Arbeit in allen 


u verfehlen a ge- 


eilung nicht 3 


Ü ulfe 3 eb ER c C 

Einerſeits von derartigen humanen Erwägungen, 
andererſeits von dem wiſſenſchaftlichen Wunſche 
geleitet, über gewiſſe zahlreiche Abnormitäten des 
kindlichen Najen- und Rachenraums, ſoweit die 
Privatbeſchaffenheitdesoſtpreußiſchen Dolksſtammes 
in Frage kommt, procentuariſch ſichere Zahlen zu 
gewinnen, habe ich mit der gütigen Erlaubniß des 
Kerrn Stadiſchulrath Tribukait, dem ich an dieſer 
Stelle meinen verbindlichen Dank ausſpreche, 
2142 Schulkinder unterſucht. 


Es kann nicht meine Aufgabe fein, Sie an 


dieſer Stelle mit den gewonnenen, ethnologiſch 
ja recht interefjanten, 
wirrend und 
überhäufen. 
eine ſpätere ausführliche Publication vor. 
dieſer Stelle möchte ich nur das im allgemeinen 
Sinne und eihnologiſch Intereſſante Ihnen in 
aller Kürze vorführen. 0 
laſſen Sie mich kur; das Wichtigſte über die Be⸗ 
deutung der Naſenathmung in der Oeconomie der 
drinn Tebensvorgänge Ihnen in Erinnerung 
bringen. 


im Vortrage jedoch ver⸗ 
ermüdend wirkenden Ziffern zu 
Ich behalte mir dieſe Ziffern 122 


Ehe ich dazu fcreite, 


Die Naſe erwärmt die Einathmungsluft, ar 
et= 


Körperwärme“. (Bloch.) 
Es wird ferner die eingeathmete Luft beim 
gerathen; durch dieſe heftige Erſchütterung finden 
fie ihre alte, ſtarke Liebe, frei von allem 
Keußerlichen, wieder, und damit iſt der 
Hauptconflit des Buches gelöſt: Chriſten⸗ 
liebe hat die junge Atheiſtin bekehrt; die⸗ 
ſelbe Liebe hält die Bekehrte und den bis zum 
Ende ungläubigen Vater zuſammen. Der Beweis, 
wie Raeburn auch außerhalb der Kirche ſiehend 
ein guter Menſch iſt, füllt die letzte Kälfte des 
Werkes, das ſo mit Recht den Namen führt: 
„Wir Zwei“. Dieſes der Inhalt beider Bücher. 
Man überfliege nun in Gedanken Robert Els- 


lung kann kaum größer ſein. Was in Robert 
Eismere jo tiefe Wunden ſchlägt: das chriſtliche 
dogma mit feinen beengenden Verſtandesgrenzen. 
ſcheint für Edua Lnall nicht in Betracht zu 
kommen: ſie fieht einzig das Sittengeſetz. Wäg 
rend in Robert Elsmere die moderne Wiſſenſchaft, 
der ſachliche Beweis, das unperſönliche „Buch“ 
den Gläubigen zum Zweifler machen, werden 


Donovan, Erica und zum Theil auch Naeburn 


durch persönliche Schichſale, durch verletztes oder 
verſöhntes Gefühl geleitet. Während in Robert 


fachlich durchgeführt wird, wirft Edua Cyall ihn 
in die Vergangenheit — Naeburn — oder ſpielt 

ihn aufs Gefühl hinüber — Donovan — oder be⸗ 
richtet allgemein über ihn — Erica. So iſt auch 
nicht eines von Raeburns zahlreichen Meetings 
im ganzen gegeben; Stücke davon hören wir, 


welche die Verfaſſerin durch perſönliche Be- 


merkungen unterbricht oder verbindet, wie 
man will. 

Dieſe Berſchiedenheiten der Behandlung laſſen 
auf Verſchiedenheiten der Ueberzeugung ſchließen. 
Für eine Natur wie Mrs. Kumphren Ward muß 
erſt mit äußerſter Anſtrengung des Verſtandes 
und unter großen, ſeeliſchen Kämpfen der fitt⸗ 
liche, an das Gefühl ſich wendende Kern des 
Chriſtenthums herausgeſchält werden, ehe eine 
Religion der Fumanität eniſteyt. In biefent 


Durchſtreicken einer Nasenhöhle zu zwei Dritigeilen f 
endlich wird dieſelbe 
von körperlichen Verunreinigungen zu einem 
großen Theile wenigſtens befreit. Dieſen Kuf- 
gaben genügt die Mundalhmung nur in weitaus 
geringerem Grade. Ich habe ferner hinzuweiſen 
auf die für den Schutz des Organismus wichtigen 
naſalen Athemreflexe. Trifft ein ſtärkerer Reiz 
die Naſenſchleimhaut während der SA 
Ueber- 


„dampfdich!“ (Bloch), un 


fo tritt ein foforiiger Stillſtand ein. „ 
ſchreitet der Reiz irgend einer ſchädlichen 


Beimengung der Athmungsluft nicht den Minimal⸗ 
werih der Intenſitätsſchwelle“ (Bloch), oder iſt der⸗ 


ſelbe überhaupt nicht geeignet, die Athemreflexe 
auszulöſen, ſo hat der Geruchsſinn helfend und 
reitend einzutreten. 
Anfang des Alhmungskanales iſt ein kräftiger 
und nicht zu überſehender Hinweis auf die 


Wichtigkeit dieſes kider fo oft unterſchätzten 
Einnies. Aber wir find mit der vornehmen Reihe 


der Rafenfunctionen noch nicht zu Ende. Das 
neugeborene Kind aihmet ſanft und ruhig durch 


die Naſe, denn ein ſelbſtihännger Muskelmecha-⸗ 
nismus ſchließt bei der Naſenathmung den Mund, 


und lediglich der Luftdruck macht dieſen Schluß 
zu einem permanenten. Wollen wir uns des 
Mundes zur Athmung bedienen, jo bedarf es 


eines erheblichen und — anfänglich wenigſtens — | 
ermüdenden Aufwandes von Muskelarbeit, um N 
beſondere Häufigkeit (etwas über 2 Proc.) eine 
von Kopmann mit dem populären Namen 
„Himbeer polyp“ verſehene, polypoide papilläre | 
Geſchwulſtform der unteren Muſcheln aus. Auf- | 
fallend iſt die überaus geringe Dispoſition des 
weiblichen Geſchlechts, wenigſtens in den unter⸗ 
ſuchten Altersſtufen, alfo vom 6. bis 14. Lebens⸗ 
ich binfihilih der Rachen⸗ 
weſentlichen Unterſchied der Ge⸗ 


dieſen ſelbſtthällgen Schluß zu unterbrechen. 
Es wäre auch eine ſchwere und verderbliche 


Täuſchung, zu wähnen, daß bei der Mund⸗ 
athmung der Gaswechſel in den Lungen ein 
erheblicher wäre. Ganz im Gegentheill geſtatten 
die ſeichten und oberflächlichen Alhemzüge bei 
der Mundathmung nur eine bei weitem geringere Jah 
jahre, 


Ausnutzung ber eingeathmeten Luft. 


Wir erſegen daraus, daß die Mundaihmung 
urſprünglich niemals ein Product der Trägheit 
ober Schlaffheit iſt, wie leider Immer noch zahl⸗ 
reiche Eltern glauben, ſondern daß dieſelbe von 
gewiſſen krankhaften Zuſtänden der Naſe und 
Naſenſcheldewand, 


bes Nachens den befallenen Individuen un⸗ 


weigerlich aufgenöthigt wird. Welches ſind aber 
dieſe Zuſtände? Die ſicherſte Auskunft werden 3 
normitäten betrifft, ſo weit Skeleltunterſuchungen 


uns ſyſtematiſche Schulunterſuchungen geben. 


Mit Hilfe derfeiben können wir die Phänomene 
in eine lichtvolle Ordnung bringen, welche ſich 


leicht überſehen läßt und zu praktiidier Der- 
werthung auffordert und berechtigt. Die bei 
weitem häufigſte Urſache der Mundathmung bei 
Kindern ſtellt die vergrößerte Rachenmanbel dar, 


jenes unmittelbar hinter der Naſe an der Schädel⸗ 
baſis gelegene Gebilde, welches ich bei Leibe nicht 
mit den populären vorn im Munde gelegenen 
Gaumenmandeln zu verwechſeln bitte, ein Ge- | 
bilde, welches beſonders gern zur Zeit der zweiten 
5. und 6. Lebensjahr 


Dentition, alſo um das 
herum, in einen krankhaften Wachsthums trieb 
geräth, ſei es in Folge von Gelegenheilsurſachen, 


wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, ſei es in 
Folge eines immanenten von den Eltern ererbten 
brechen. Kier fand ich bei den vorhandenen 
Krankheitsdiatheſen, wie Skrophuloſe etc. Nicht 


Wachsthumstriebes, ſei es in Folge von gewiſſen 


nur, daß der von diefer heimtückiſchen Geſchwulſt 
unweigerlich geübte Zwang der permanenten 
Nundathmung die Entwickelung der Lunge und 


des knöchernen Bruftgürtels auf das äußerſte 
ſchädigt und damit für jegliche Erkrankung der 


‚ungen beſondere en ſchafft, vernichtet 


ARSCH 


ar 1 
Wilh. Meyer in Kopenhagen, ber unſterbliche 
Entdecker der gewaltigen Bedeutung dieſes Ge- 
bildes, hat zuerſt ziffernmäßig nachgemiefen, daß 
von 175 mit beſagter Mandelvergrößerung be · 
hafteten Kindern 130 ſchwerhörig waren. Die 
geiſtige Entwickelung eines ſchwerhörigen Kindes 
ft aber an und für ſich eine entrahirte, wie 
Bezold in München gelegentlich ſeiner impoſanten 
Schulunterſuchungen über das kindliche Gehör⸗ 
organ zuerſt ziffernmäßig feſtgeſtellt hat. 

Wird durch die Schwerhörigkeit das geiſtige 
Invalidenthum angebahnt, jo wird daſſelbe unter ⸗ 


halten und gefördert durch zahlreiche im Gefolge 


des Leidens auftretende Störungen des Nerven- 
inftems, wie Kopfſchmerz, Kopfdruck, Aſthma, 
Augenflimmern elc. und durch die Depreſſion des 
Gemüths, die unausbleibliche Begleiterin fo häufiger 
Beſchwerden. 


Jede auf Zufall beruhende Coexiſtenz dieſes 
Complexes von anatomiſchen und functionellen | 


Abnormitäten iſt von vornherein von der Hand 
zu weiſen, weil eine vieltauſendfältige ärziliche 
Erfahrung die völlige und raſche geiſtige und 


körperliche Regeneration nach einer gelungenen 
fahrläſſig und einſichtslos durch Dernachläffigung | 
evidenter Krankheitserſcheinungen ſolche Zuftände | 


Operation eindringlich und zur Genüge lehrt. 
Bin ich 


ſittlichen Kerns von dem Dogmatiſchen nicht 
nöthig. 


Recht garnicht zu, eine ſolche Offenbarung wie 


die chriſtlicher Sittlichkeit zu beurtheilen; fie ver- | 
tritt die Anficht, es ſei die Liebe Gottes höher 


als alle Vernunft, und aus biefem Gefühl her- 
aus hat ſie geſchrieben. 

Es liegt nun nahe, zu ſagen: die beiden Ar- 
ſichten ſchlagen ſich ja gegenſeitig ins Geſicht; 


die eine Verfaſſerin will niederreißen, die andere 


das Erworbene halten. Das ſieht aber doch nur 


ſo aus, und zwar kann Einigung erzielt werden, 


weil Edun Lyall trotz ihrer anſcheinenden Ortho- 


doxie thatſächlich den milden Geiſt des Urchriſten⸗ 


thums verkörpert, zu dem Mrs. Humpthrey Ward 
auch ihrerſeits ſtrebt. 
So hoch nämlich Edua Lyall für ſich den 


Blauben über den Verſtand ſtellt, jo ohnmächtig 
ihr logiſche Argumente ſcheinen, ſie hat für 
ſächlich ſolche, die ſelbſt Gefühlssmeifler find. Sie 
hat ein Feuer der Ueberzeugung, eine Beredfam- | 
Reit, die alle aufs Pathetiſche angelegten Naturen 
lebhaft anziehen muß und vielleicht auch über⸗ 
Die Verſtandesmenſchen werden 
ihr widerſtehen. Sie hat das auch kaum anders 
erwartet, denn an dem von ihr ſelbſt geſchaffenen 


Zweifler aus Verſtandesgründen — Raeburu 


— Derſtändniß und Mitgefühl; fie begreift, daß | 


manche Naturen nicht glauben können, und iſt 


deswegen gerade bemüht, deren innere Güte 


hervorzuheben, das chriſtliche Gefühl, das fie zum 
Vater führt, auch wenn ſie es nicht wiſſen und 
nicht wollen. 

In dieſem Sinne betont Edua Lyall alles Gute, 
auch an einigen epiſodiſchen Figuren der atheiſti⸗ 
ſchen Partei, und kommt zu dem Schluß, daß 
chriſtlicher Ginn ganz unabhängig vom chriſtlichen 


Slauben und äußerlichen Bekennen beſtehen kann. 


Sit dies nicht gleichfalls das Einzige, was Nobert 
Elsmere aus dem Ruin ſeines Bibelglaubens rettet? 
Und wie ſich hierin die Verfaſſerinnen gefunden 
haben, ſo auch in ihrer gemeinſamen Anklage gegen 


den gemeinſamen Feind: die chriſtlichen Buchſtaben⸗ 


Gläubigen und ihres Herzens Härtigkeit. Edua 
Lpall giebt von den kirchlichen Kreiſen ein ſcharfes 
Bild, von ihrem abgeftorbenen, ſelbſtgerechten 


Seine Placirung an den 


& häufig das Gehörnermögen dautend 


auch in der Lage, Meyers Beob- 
Prozeß findet fie ihre Zelt begriffen, und zu 
deſſen Klärung ſoll ihr Buch helfen. Für eine 
Natur wie Edua Lyall iſt dieſe Trennung des 


Ihr Verſtand leidet unter dem Der- | 
ſtandeswidrigen nicht, denn ſie geſteht ihm das 


Klage gegen dieſelbe Inſtitution; 


achtungen bezüglich den Procentſatzes ber Schwer- 
ee 1 Derjuh gewagt zu haben, durch Beſeitigung jener 


hörigen voll und ganz zu beſtätigen, ſo muß ich 
doch den von ihm gefundenen Proceniſatz 
der Erkrankungsfälle überhaupt mit einem 
Fragezeſchen verſehen. Während W. 
in Kopenhagen nur 1 Procent 
conſtatirte A. Meyer in Florenz 


halten, denn meine bei der hieſigen Schuljugend 
an 2142 Fällen eruirte Ziffer beträgt ſogar 8 auf 


in ſich ſelbſt, fe bedürfen keiner Auslegung und 


Deutung. Nur das eine will ich betonen, daß in 
Königsberg alljährlich Hunderte von Kindern die 
Lücken elterlicher Einſicht mit jrreparablem körper⸗ 
lichen und geiſtigen Krüppelthum zu büßen haben. * e 
[Krankheitszuſtänden eine ganz vorzügliche Be- 


„Schon weniger gefahrdrohend, wenn auch ge⸗ 
fährlich genug ſind die eigentlichen Geſchwülſte 


und geſchwulſtartigen Ver dichungen der Naſen⸗ 
ſchleimhaut ſelber, welchen ich in der Knaben⸗ 
bei 1100 Knaben, 


ſchule auf der Laak, d. h. 
68 Mal begegnete. Darunter zeichnete ſich durch 


während 
mandel einen 
ſchlechter zu eruiren nicht in der Lage war. 
Kehnlich, wenn auch nicht fo günſtig, fteht es mit 


bekanntermaßen außerordentlich häufigen Ab⸗ 


normitäten der knorpelligen und knöchernen 


aber ziffernmäßig niemals meines Wiſſens feſt⸗ 
geſtellſe Thatſache. Wenn auch, was diefe Ab- 


in Frage kommen, die verſchiedenen Forſcher, 
entſprechend dem verſchiedenen ethnologiſchen 
Material, um ein Geringes von einander diffe⸗ 
rieren, ſo wird man doch im allgemeinen nicht 


fehl gehen, wenn man das Verhältniß 1: 3 als 


das Derhältniß der Symmetrie zur Afnmmeirie 
des Geptums annimmt. Dagegen iſt die Naſen⸗ 


ſcheidewand bei außereuropälfchen wilden Bölker- | 


ſtämmen in eclatantem Grade häufiger ſommetriſch 
aufgebaut als bei den Europäern, ein Punkt, in 
dem das welbliche europäiſche Geſchlecht ſich 
wilden Dölkerſchaften anzunähern ſcheint. 

Laſſen Sie mich nur noch Weniges über die 
Schule für ſchwachſinnige Kinder berichten, Ab- 
theilung für Kgaben, 
der mannigfachſten körperlichen und geiftigen Ge⸗ 


19 Schülern fünfmal rhinoskopiſche Vergrößerung 
der Rachenmandel. Bei breien, welche zu ſpiegeln 


mir nicht gelang, war die Diagnose: Rachen 


mandel- Hypertrophie faſt mit unumſtößlicher 


Gewißheit aus den begleitenden Symptomen, wie 


Mundathmung. charanteriſtiſche Trommelfellver- 
änderungen, ſtarker granulöſer Rachenkatarrb. 


gewiſſe Sprachſtörungen etc. herauszuleſen. 
Wenn ich gleichwohl mich Ai auf die ſpiegel⸗ 


erecht unterſuchten Fälle beſchränke, fo ergiebt 
ch ein Procentſatz von über 20 Kypertrophien 
auf 100 ſchwachſinnige Kinder (männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, denn bei den Mädchen war das Der- 
hältniß bei weitem günftiger), mit den weiteren 
drei Fällen wären es ca. 40, alſo beinahe die 
Hälfte Da es fi bei dieſen fünf reſp. acht 
Fällen um ältere Knaben ausſchließlich handelt, 
d. h. um die Altersſtufe von 11, 12 und 13 
Jahren, und andererſeits die Entwickelung dleſes 
heimtückiſchen Leidens gewöhnlich in das fünfte 
Und ſechſte Lebensjahr fällt, kann ich mich der 
Vermuthung nicht erwehren, daß eine frühzeitige 
energiſche Therapie bei dieſen Fällen unendlichen 
Nutzen hätte ſtiften können. 


Es iſt hart, angeſichts jo humaner Beſtrebungen 


ein jo bitteres Urtheil ausſprechen zu müſſen. 


Aber daſſelbe ſoll auch bei Leibe nicht der Schule 


gelten, welche nur nach vergeblichem Kufwande 
oft Jahre währender Mühen und Sorgen und 


nach ſorgfältiger Prüfung eines jeden einzelnen | 


Falles einzelne Kinder aus dem Verein der Nor⸗ 


malen auszuweiſen pflegt, — ſondern mit ver⸗ 


zehnfachter Schärfe den elterlichen Pflegern, welche 


Chriſtenthum, ihrem Paktliren mit Unrecht und 
Unwahrheit, jo lange die geſellſchaftliche Form 
gewahrt wird. Aus den allgemeinen Schilde⸗ 
zungen treten die Geſtalten von Donsvans 
Mutter und Ericas Tante, Mrs. Sane-Smith, 
ſowie der unumgängliche „Curate“ deutlicher her⸗ 
vor. Wogegen Mrs. Fumphrey Ward mehr die 
Starrheit ſelbſt der Herzensgläubigen fchildert, 
in Catherine, vor allem aber in Nemcome, 
So erhebt ſich von verſchiedener 


Prüfung aufgefordert, durchgreifende Aenderung 
wird angeſtrebt von einer Gläubigen und einer 
Freidenkerin im PDerein — eine beachtenswerthe 
Thatſache. Er 


Und hoffentlich auch eine einflußreiche; gerade, 

weil dieſe Bücher ſich ergänzen, wird das Publi⸗ 
kum ſich der Theilnahme nicht entziehen können: | 
wen Eduag Lyall nicht befriedigt, für den iſt 
| Robert Elsmere da. Zu Edua Lpalls Anhängern 
gehört von vorne herein, wer feſthält an der An⸗ 
ſchauung, daß Glauben höher ſei, als alle Vernunft. 


Aufrülteln und bekehren wird fie aber haupt 


zeugen kann. 


Raeburn vollzieht fie keine Bekehrung. 

Was Menſchen mit durchgebildetem Verſtande 
von ihr fern hält, iſt ihr mittelalterlicher Gtand- 
punkt zur Wiſſenſchaft. 


rufen: „Du haſt nicht alles angeführt, es giebt 


viel mehr zu jagen; auch du müßteſt dich beugen 
einmal 


vor der Allgewalt des Derſtandes.“ — SGelbſt 
aber abgeſehen von dieſem Punkt — die Der- 


Meyer 
fand, 
7 Procent, 
und, ſellſam genug! muß ich des letzteren im 
ſonnigen Süden gewonnene Zahl für die richtigere 


i in jedem angehäuft werden, 
100. Sch muß auf dieſe durch ſorgfältige Spiegel⸗ 
unterſuchungen gewonnene Zahl ein beſonderes 
Gewicht legen, weil die von den Vorgängern 
meines Wiſſens nur geübte, ebenſo widerliche wie 
qualvolle, digitale Exploration naturgemäß nur 
unzutreffende Reſuſtate zu Tage fördern kann. 
Meine Zahlen tragen den lichtvollſten Commentar 


ſchreibt man der „Fr. Itg.“ aus Berlin 


eine zwar oft vermuthete. 


eine ſeltſame Fundgrube 


Seite 
es wird zur 


Der Freidenker kann 
der Theologie keine Ausnahmeſtellung mehr ein- | 
räumen; wenn die perſönlliche Meinungsäußerung 
der Verfaſſerin Raeburns Reden unterbricht, 
weiß er, hier hätte das ſiegreiche Argument ein⸗ 
zuſetzen, wenn ſie ſich zufriedengiebt, möchte er 


haben hereinbrechen laſſen, ohne auch nur den 


auch dieſe hintanzuhalten oder wenigſtens zu 
mildern. 


Die Sache erheiſcht jo dringend Beachtung wie 
b 5 5 beitrugen, iſt zwar nicht zu verachten, doch immer- 


irgend eine andere Frage der Gegenwart, be⸗ 


ſonders mit Rückſicht auf jene Schulen, welche 
den höheren Culturaufgaben gewidmet ſind. Ein 
Benefizverweigerung, 
Theilnahme von Angeſtellten an Herrenabenden 


kaum zu bewältigendes Quantum von Erziehungs- 
und Unterrichts reſultaten muß in dieſen Schulen 


Forderungen der modernen Zeit, und nur eine 


elſenfeſt gegründete Geſundheit wird ohne vor⸗ 
Boer ende 0 macht, das iſt der moraliſche Druck der Deffent- 


übergehende oder dauernde Schädigung des Orga- 


nismus dieſe ja nothwendigen Laſten ertragen. 
Wie kann es da in Erſtaunen verſetzen, wenn 
zahlreiche, an und für ſich vielleicht begabte, je- | 
doch mit Störungen wichtiger körperlicher Func-⸗ 
tionen behaftete Schüler, 
wachſenden Laſten nicht geeignet, einer falſchen 
Beurtheilung anheimfallen? Und welche Abnor- | 


zum Ertragen der 


mität wäre es in dem Organismus unſeres 
Bildungsſyſtems, wenn wir 


achtung verſagten? Würde deshald die Schule, 
die berufenſte Vertreterin und Berbreiterin der 
Bildung, wofern es ſich um ſuspecte Individuen 


handelt, ſich der Mühe unterziehen, den betheiligten 
Kreiſen die nölhigen Impulſe freiwillig zu geben, 
rechtere Vertheilung von Pflichten und Rechten 
I anfireben. Sonſt hörte ja ihre Coalitionsfreiheit 
auf. Das tft in kurzen Zügen die Geſchichte des 
Conflicts, in der Graf Kochberg eine fo ſelbſt⸗ 
herrliche und ſicher nicht von allen Mitgliedern 
des Bühnenvereins gebilligte Rolle ſpielt. 

In der deutſchen Bühnenwelt herrſcht zur Zeit 
eine lebhafte Erregung, die in Berlin, dem Mittel- 
punkte deutſchen Theaterlebens, natürlich am 
lauteſten wird. Es hanbelte ſich urſprünglich— € 
dem Grafen Hochberg eine allerunterthänigſte 


ſo würde ſie ſich den Dank zahlreicher williger 


[Eltern und vieler geheilter Schüler verdienen. 


eee 


Bühnen-Verein und Bühnen- 
Genoſſenſchaft. 


— um 
eine interne Angelegenheit von Bühnenleſtern und 
Bühnenangehörigen, die ſich aber jetzt zu öffent⸗ 
lichem Intereſſe herausgewachſen hat. Ein Aus- 


ſpruch Goethes fagt, dem Mann geziemt Partei- 
lichkeit, das heißt, der Mann muß Partei er- 


greifen können, und jo wird denn in der Preſſe 
bereits Partei ergriffen in einem Conflict, der 
alte ungeſunde Verhältniſſe aufdeckt. 


und der „Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenange⸗ 
höriger“ von 1871. Graf Hochberg ⸗Berlin und 
Herr v. Perfall-⸗München führen den Vorſitz im 


Bühnenverein, und die Herren Betz von der 
Berliner kgl. Oper und Kadelburg vom „Deutſchen 


Theater“ ſind Präſident 
der Schauſpielergenoſſenſchaft. 


und Dicepräſident 
Im Oktober des 


vorigen Jahres traten in Wien die Herren vom 


Deuiſchen Bühnenverein zu einer Verſammlung zu⸗ 
ſammen. Was berathen wurde, blieb der Deffent- 
lichkeit vorenthalten. Denn im Jahre 1844 find die 


Statuten des Bühnenvereins verfaßt worden, da 


man über das Kecht der Deffentlihkeit anders 
dachte, als heute. Ein Wiener und nach ihm ein 
Berliner Blatt brachte aus Anlaß der Wiener 
Berfommlung einen Aufſatz, der in der Zeitung 
der Bühnengenoſſenſchaft, für die Kadelburg ver ⸗ 
antwortlich iſt, zum Abdruck gelangte. Der Kufſatz 


war vorſichtig, ſachlich⸗kritiſch gehalten und er- 
te einig Beiſplele von Ehenmilligkeit der 


Directoren, die ermöglicht werde durch die gegen- 
wärtigen Theaterconiracte, die in gewiſſer Be- 
ziehung noch bedenklicher find als die Mieths- 
contracte in Berlin. Dazu kam ein kleiner Um 
ſtand: man beſtritt dem Vorſitzenden des Bühnen ⸗ 
vereins das Recht, Herrn Kain; der Oeffentlichkeit 
gegenüber als contractbrüchig zu erklären, bevor 
das Schledsgericht geſprochen hätte. Die Erbitterung 
über die „rebelliſche“ Bühnengenoſſenſchaft, den 


revoltirenden Kadelburg und über die nichts⸗ 


nußigen Journaliſten, die unberufenen Federn, 
die nur „hämiſche und gehäſſige Elaborate“ ver- 
breiten, war nun groß im Präſidium des Bühnen- 
vereins und Graf Kochberg ließ ſich eigenmächtig 
herbei, in einem vertraulichen Rundſchreiben an 
die Bereinsmitglieder gegen die Aufſtändiſchen 
ſein quos ego zu donnern. Sie ſollten fein die 
Hände falten und Abbitte thun und die „dreiſten, 


von purer Unwiſſenheit zeugenden Behauptungen | & 
des eic. Kadelburg und feiner Hintermänner“ 
ſollten wiberrufen werden; ſonſt rathe er, Graf 


Hochberg, pofitiv gegen eine Körperſchaft Stellung 
zu nehmen, N 
Bühnenverein empfangen habe. Die großmüthigen 
Wohlthaten nun beſtanden in Benefiz Bor- 


ſtellungen zu Gunſten der Kaſſe der Genoſſen⸗ 


faſſerin könnte ihre Bekehrungen vielleicht durch 
zwingende pfuchologiſche Entwickelung dem Ver⸗ 
ſtande klarmachen, durch Thatſachen wirken 
Dazu müßten nun die Geſchehniſſe des Buchs mit 
Mäßigung, langſam und aus ſich ſelbſt ent- 
ſtehen; die Charaktere müßten wie Maſchinen in 


[Gang geſetzt werden und dann ſich ſelbſt über⸗ 


laſſen bleiben. Wer genau zuſteht, merkt aber, 
wie die Verfaſſerin durch äußere Zwiſchenfälle, 
durch romanhafte Plötzlichkeiten — der Tod von 
Donovans Dater, die Lebensretiung Ericas, 
Raeburns etc. — eingreift und dadurch eine 
Entwickelung herbeiführt, die nicht in der Natur 


der Sache lag. Daher find dieſe Bekehrungen 
kein reines Product der Nothwendigkeit und ver- | 


lieren in demſelben Maße an zwingender Kraft. 


Bei Edua Lnall entſcheidet in letzter Inſtanz 
immer das Gefühl, während dies Mrs. Humphrey 
Wiederbelebung, 


Ward nicht genügt, was fie in folgendem Satz 
bewußt ausſpricht: „the problem of these two 
lires was not to be solved in a rush of feeling“ 


— (das Problem dieſer beiden Exiſtenzen — 
Catherine und Robert — war nicht durch eine heftige 

Gefühlserſchütterung zu löſen). Diefe Tiefe und 5 
ment hauptſächlich auf den Verſtand, vermenſch⸗ 


Kerbe iſt es aber, welche die Berſtandesmenſchen 


zu Mrs. Humphren Wards Anſchauungen und 
Somit wäre für den fühlenden . 
rührt nicht nur, ſondern erſchüttert durch die 
unerbittliche Nothwendigkeit ihrer Kunſt. 


Art hinzieht. 
und denkenden Theil des Publikums geſorgt: 
von zwei Seilen wird ihm Anregung zum Ueber- 


legen, zur Discuſſion geboten, die aber nicht in J 
welt vielleicht vergebens gegen ſtarke und gründ- 
liche Beſchäftigung mit den brennenden Fragen 
Schatttrung des 
Publikums: die Buchſtabengläubigen ohne Liebe. | 
Wir wiſſen, daß ſich Edua Lyall gegen ſie wendel; 
die Frage iſt nur, mit wie viel Erfolg. Sie 
kämpft mit Gefühl und Beredtſamkeit; gegen 
den Küraß der Selbſtgerechligkeit find ſolche 
Auch ſcheint ſich Edbua 
Lyall über ihre Ausfihten auf Bekehrung an 
dieſen keine Illuſion gemacht zu haben und nur 
einbringen 


müthender Parteiung endet, ſondern mit dem 
Spruch: In omnibus charitas, 
Nun bliebe noch eine 


Waffen aber ohnmächtig. 


öffentlich haben Klage 


denn auch nicht ein Glied dieſer 


wollen: 


deaf, die jetzt über ein Vermögen von rund vier 
Millionen Mark verfügt. Die Mittel der Genoſſen. 


entſprechend den 


den geſchilderten 
gerathen; ob fie burch die Contracte mit Recht 


Der Con- 

flict ſchwebt zwiſchen den beiden Organiſationen, 
dem Bühnenverein, der 1844 gegründet wurde 
und die hervorragendſten Bühnenleiter Deutſch⸗ 
lands zur Wahrung ihrer Intereſſen verbindet, 
ſchlagender Wetter 


die bisher nur „Wohlihaten“ vom | 3. 


} 


ſchaft rühren zum weitaus größten Theile aus 
Mitgliederbeiträgen her, ſie dienen Verſorgungs⸗ 
und Penſtonszwecken. Was die Benefivorſtellungen 


hin nur bleibt es ein geringer Procentſatz. Aber 
Strafe muß fein, meint Graf Kochberg, die 
bas Derbot der acliven 


und dergleichen werden ſie ſchon kirre machen, 
fo ſpeculirt er weiter. Glückſicherweiſe hat er 
die Rechnung ohne einen wichtigen Factor ge- 


lichkeit, die in der Skreitſache nichts anderes ſieht, 
als eine neue Erſcheinung des Kampfes zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern und ihre Gnm- 
pathien denen zuwendet, die in der ſocialen 
Fehde die Hebung ihrer Intereſſen in lonaler 
Weiſe verfechten. Die Genoſſenſchaft hat in ihrer 
Zeitſchrift nicht mit gehäffigen Scheltworten um 
ſich geworfen, ſie hat keinen ungeſetzlichen 
Kampf gepredigt und zu keiner „Aushungerung“ 


bedrückt iſt oder nicht, das iſt eine irrelevante Frage. 
Genug, fie fühlt ſich durch die Theatercontracte be- 
drückt und darf ohne Zweifel in ihrem Organ 
dieſem Gefühl Ausdruck geben und ihrer Ueber- 
zeugung nach in den Theatercontracten eine ge- 


Der Leipziger Cohaloerband, deſſen Vorſitzender, 
Director Stägemann, zugleich Mitglied des Bühnen⸗ 
vereins iſt, hat dem Vorſtande der Genoſſenſchaft 
ein Mißtrauensvotum zugehen laſſen, in welchem 


Reverenz gemacht wirb. — Das hat nun wieder 


den Cokalverbänben der Berliner Theater — des 
Adolf 


Ernft-, Berliner-, Deutſchen, Friedrich- 
Wilhelmſtädtiſchen, Leffing-, Refidenz- und Wallner 
Theater — zu einer gemeinſamen Erklärung für 
das Verhalten der Herren Betz und Kadelburg 
Veranlaſſung gegeben. Diejelbe Erklärung giebt 
auch der Verband des Dresdener Hoftheaters ab. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Kachen, 14 März. Auf der Grube „Nordſtern“ bei 
Bardenberg fand vergangene Nacht eine Exploſion 
ftatt, Ein Bergmann wurde ge⸗ 
tödtet und zwei leicht verletzt. (W. T.) 


Räthiel. 


I. Charade (iweiſilbig). 
„Eins“ zu ſein iſt Aller Streben, 
„Zwei“ dem Ganzen mitgegeben; 
Doch das „Ganze“ zu beleben, 
War von jeher Danzigs Streben, 
Wenn es galt im Dölkerleben 8 
Seine Meinung kundzugeben. F. S.-Danjig. 


II. Dechiffrir-Kufgabe. 
Hay ruoddod jeg lopgoztod Kzig 
Tokoagboyedk edl Buzzmoab byadrod; 
Ad izzod Ladkod pifmb lig Pigs 
Lao Podgfmod gboakod uloy EN 8 


EEE III. Si 
Ich lebe im Felde und im Wald, 
Des Jägers Flinte auf mich knallt, 
Derändre du an mir nur einen Laut, 
In der Wüſte man freudig auf mich 15 


L. 


Auflöſungen 
der Räthfel in der vorigen Sonntags beilage. 
1. Schilf, Schiff. 72 — 3, Marke, Tender — Marketenders 


Leſſing 
FERN 


nd say ‘md aqua 


Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: „Kinderfveundin”, 
Selma Fuhrmann, George M—e, Oskar D., Eugenie Tr —be, „ 5 
Marie Kreſin, O. Klingebeil, Bruno Fritzſche, Toni Görtz, „Violetta“, 
Georg Kirftein, Leo Reutener, Walter Ekniz, Ernſt Lange, Rudolf Puch, 
Hedwig Schulz, Erneſto Ewerti, Hans Jahr, Abel Remufat, J. 13 1 57 
. P., M. 4. u. Auguſte Caſſel, Hinz, Helene Bauer, Max Käſter, 

„M. und B. G., Marie Baus, „Großmutter“, Will SE, E. S., 
ſämmtlich aus Danzig; . und M. A.⸗Bütow, güte we 
P. M.⸗ Pommern, J. L.⸗Langfuhr, Harder und Todt Schwarzhof, 
Fr. Kiep⸗Gr. Zünder, E. Appelbaum⸗Gr. Plehnendorf, Kiekebuſch⸗Zoppot, 
C. Straſchewski⸗ Oliva, - 4 
Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Felix Grzenkowski (1), 

Her fans 6b ters (1, 3, 4), 


Eüſabeth und Erich Karow (1, 3 4), Eugen Xızinsti (, 4), Loſtchen . 
(a i „8, 4% Th. © r (1, 3, 4), „Forelle“ (1, 3), 
H. Riegel (1, 3, 4), Paul Krauſe (4), fämmtlich aus Danzig; Eliſe Stamm⸗ 


Verſtande arbeitet, iſt ihr wohl kaum 
klar geworden, warum ſie bei dieſen Charakteren 
nichts erreichen konnte. Gerade dieſen Punkt hat 


| aber Mrs. Humphrey Ward von Anfang an ge- 


ſehen, und obgleich ſie ſich nicht direct gegen die 
buchſtabengläubige Welt wendet, ihut fie es 
ſcheinbar abſichtslos, doch mit der ganzen Wucht 
ihrer Sachlichkeit: fie macht durch Zertrümme⸗ 
rung des Buchſtabens dem Buchſtabenglauben 
ein Ende. RU: 

Um zu refümiren: 

Edua Lyall ſowie Mrs. Fumphren Ward wen⸗ 
den ſich gegen die beſtehende Kirche; inſofern ent- 
halten ihre Werke revolutionäre Elemente. Im 
Grunde ftreben fie aber nach etwas ſchon Gewe⸗ 
ſenem; ſie wollen keinen Umſturz, ſondern eine 
und zwar des urchriſtlichen 
Geiftes. Erſtere ſchreibt getrieben von gläubigem 
Gefühl, wendet ſich hauptſächlich an das Gefühl 
anderer, iſt in ihrer Behandlung per ſönlich, in ihrer 
Darſtellung oft begeiſtert und redneriſch, rührt, 
aber überzeugt nicht. Letztere wirkt durch Argu- 


licht ihre Gedankenconflicle zwar durch ſeeliſche 
Leiden, bleibt aber dabei ſachlich; überzeugt und 


So von allen Seiten angefaßt, wird ſich die 


der Religion und Glitenlehre ſträuben; durch 
Derftand und Gefühl zugleich beſtürmt, wird die 
Schaar der Gleichgilligen vielleicht aus ihrem 
ebnen Taktſchritt kommen — denn wer ließe ſich 
gern ſagen, daß er weder fühlt noch denkt? 

K. Schirm acher. 


Der antwortlicher Redacteur: H. Rö ckner in Daus. 
Druck von A. W. Kafemann in Danzig. 


Zronngsnerfrigriung. Bekanntmachung. 


Im ege der Zwangsvoll⸗ Die in hi Stadt 7 

e 8 Jean dan Frän el 
. a 

lait 7 und 6, auf den Namen kenſtherrſchaften 

Ele der Win Emilie Erben, 10 0 Bank- Geschäft 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 
| zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit runde 1830. 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 2. 


Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon Ne. 60 Berfiherungs eiahlte 
vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte betend: Ben 
zu den coulantesten Bedingungen. Ende 1886: Ende 18 
45 Millionen DIR. 


Kostenfreie Contrelle verloosbarer Effecten. . 257 Millionen Mk. 


Kostenfreie Coupons-Einlösung. 2 Ende 1887: 1155 
Billigste Versicherungen verleosbarer Effecten. 277 Millionen Mk 18 e 155 5 
Mein täglich h. d bigstes B 2 
am 25. on are m 5 "Aufage erschienene een e 5 Ende 1888: 52 inionen Mk. 8 
Vormittags 10%. Uhr, 1 Krfi a en om mit, besonderer. geri de Millionen Mk. % 
or dem unter ten G eit - und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem cherten 
Immer 12, ae e Bi 71 19 bem Grade. || Risioo) versende ich gratis und framco. SER ER & DS Den urch. 
Auch iſt von den Niteigenthümern Ri h s 5 . Vermögen: J ſchnittlich an t: 5 
5 N Emilie Erban geb. Deutſche Küſten-Dampfſchifffabrt A,-®. in Hamburg. Ende 1888: dende geiahlt: 
890 —49: 13% 
2. Kaufmanncg org alfred rb 8 58 Millionen MR. 1 49: 137 
e A ee Won Rheinland und Weſtfalen mens: | ee 
€ ‚Ahei dest = 1870— 19: 34 
herichuns Bea Anus ana] ab Leer e Papenburg direct nach en Millionen mn, 18178 
. ie e * ende 1888: * 5 = a 
Lehrherrn haben der ordentlichen 
12 f D anzig 3 Kö inissberg 9 Mei b el 70 Millionen Mk. Gioſellſchaftsgebäude in Leipꝛig. Jahresprämie, 
verabfo ie Kam- 
e ee Sad. Bell ee eee dere e | Bam 0 Derkgenunge Mean. Mi Bes eee 
e Leipzig gehört zu den älteſte 2 m 6 Verſicherungsjahre an, — 
Abonnementsſcheine ausgefertigt nen Wir in den age c I onen ö 8 e vermöge der hohen ere 115 alter von 30 Jahren nur SM, von; 
am 1 25. April 1890, werden. mit dem neuen 5 er te, fortgeiebt gu i re Berliner! n zahlt, zu den | 40 Jahren nur no A, pon 50 Jahren 
2 1 Danzig, den 9. Wär: 189. ce ficherſten illigſten fe Deutsch. nur noch 273 MA von 60 Jahren nur 
ormittags 10½ Uhr, Her Magiſtrat 2 „Ermeland“, Cpt. Le Contre. a 
an Gerichtaftelle, immer werden, ae den 18. Mär , Abfahrt vorerit alle 20 Tage, nach Ginftelung es zmeiten | [bs und eh N. men Sa | Se ae eee Gee zu E 
zug nas gelte verfieigert, werben. 115 Dampfers am 1. und 15 jeden Monats. Näheres b A Hnanteat backen ihrer fünfiährigen Policen Seine denne au ach. (ogen ann nie Sinder- 
3. 5 N roffen da. Ausſteuer-, Mili lärdien 1. Derfiherungen.  B 
6 Fr 11675 { ' iſchen W. v Eſſen K W. Jacoby, Lerr und Hamburg. Die Beiträge ſtellen ſich bei der Lebens- 5 Fe Agenten werben 25 cht. = 
10 Nußungswerth zur Be- i 3 r BERN zu Leipzig durch die Nähere Auskunft ertheilt die Geſellſchaft f 
Fand een ranag Auszug aus Pie vB £ er iner nn baden ir hohe Dividende auf die Dauer außerordentlich ietbit ober biens Vertreter in Danıig: 
der Gteuerrolle, beglaubigte Ab- 1 niedrig, und beirggen beiſpielsweiſe bei einer „ Gibſone jr., Heil. Geiſtgaſſe 83. 
ſchrift des Grundpuchblatts und 05 ® ch mit dem alten Lehrperſonal des verſtorbenen Direktor 4 be- lebenslänglichen Berjiherung von 10 000 U ER Sietzmann, Comtoir: Jopengaſſe 47 


ch wie vor nur 983 


Königliche ewe gag Hochlchule zu Berlin N: 
idenſtraße 42. 8 
Gommerfemeiter, 185 0 Beginn der Immatrikulation 


am 16. April 1 Programme ind durch das Sekretariat Kae e iſt a ne lichtbraunes Pulver, bereitet aus beiten gewaſchenen Magde⸗ 
(7909 ® er Eichorienw 


zu beziehen. 75 zeln. 
D x Reh tor: —.—— cke k 55 ie ch mild bitter und riecht angenehm würzig een 
i BEE 2 ee 5 N ee in e ee ergiebiger als der felte Packet Cichorien, d a er ohne Waſſer⸗Zuſan 
herge 

A “Gichori d nicht hart, ſchimmelt auch nicht und halt ſich unverändert bei trockenem Lager. 

berechne and ies jähr. Einſchlag. Höhere Inteinlofe Hürgerſchue Anker. En Sie 60 Theile löslicher Nährſtoffe in Verbindung mit dem Verbauung 
von anzu- S Mühlhof, Totali- mit der Berechtigung zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt 2 den i ib 4 volleren Geſchmack, 
0 9 5 1 5 ric bereiten bet % 0. 2 N Aden zu Tiegenhof. . leer ee 1 Leet el N Gramm m zwei Taſſen Waſſer, liefert 
ate taube pricht, dem RS gt Neun Der Kurſus in der Gerta und in der jetzt eingerichteten Quinta kömm Ines und 1 0 Oettänk, 


ein be 
Het, ee bei gel Negele m 3 M. besinnt Anker Eihorien n Badieten von 125 Gramm zu 10 Pf. d in Büchſen von 250 Gramm, 1975 
am 14. April cr., Vormittags 8 Uhr. 


icht ag Fr 20 Pf. in faft allen beten Geſchäften zu haben. 
iD Meldungen nimmt Herr Rektor Wuttge hierſelbſt während 2 ommeri & Co 
un ir 8 ber Ferien merktäglich Bormiſtaes im Conferennimmer iber Buckau-⸗ Magdeburg. 7 


die aeg Anſprüche im Schule entgegen 


Range zurücktreten. 9 pro rm 5— Ti 
„Dieieni „ wel 8 Eigen- tragen. ( egenhof, den 21. Februar 1890. (3450 3 
des en nne bean. ' Niler, den 12 Märı 1890. Der Maaiſtrat. 


Saite fee vor Der Oberförſier. | Liebig’s Fleiſch⸗ 5 
extract dient ur 


eübren Bekanntmachung. f feiere 5 
r Nach Ferligſtellung eines aröhe- El 6 0 ! ofortigen Ker⸗ 

eie a en n 1555 96 I 111 1 8 ü 5 3 IR ‚es A eee 

An Stelle ae Grund Hicks ti. 4 99 8 trefflichen Kraft- 


il über die Ert 
des Zuschlags wird 5 De 834 


Foerſter. : 


ſuppe, ſowie zur 
Verbeſſerung und 


tan 55 1 ‚1800, I "| Wire ale 6er. 
ae verhindet werden. falls fajt neu, ſogleich im ganzen, ven, Bene Ber 
den 5. Februar 1890. au, ehen d An: a 775 „ 1 e 
Königliches Amtsgericht XI. melden im Hemeindeamt Ahiens ſpeiſen u 2 


Be eltansüllungen ‚neh, auhero: 2 
licher Bequemlich- 
Naur mech e heit, das Mittel zu 
sroper Erſparniß 
"| imNaushalte, Vor- 
glslihes Gtär- 


hungsmittel für 
Schwache u. Kranke 


Zu haben in den Eolonial-, Delicatehmwanren- und Drogen- Geſchäften, Apotheken etc, 


ur 7 Dorf bei Kückfort pes Marien. 


Zwangsverſteigerung. 5. rau 


3mangsooll- 
bree ellen dle die im Grun buche 


A. 
a ee Hi III 4 
chlaminſack Band , Bla tt 177] 8 1 
‚auf den Namen des Gutsbeſitzers 62. b 
8 hrt en ENEn Jahrg Iremdenhlatt 
im Kreiſe Ma. MerzmmmSHEABEREEN net 


tür E str gene. || 


Paris 1889, Goldene Medaille. 
eis uu wordıpueayg ‘6881 u 


8 Engros-Lager bei den Sprteiponbenten der Geſellſchaft: Herren Nichd. Dühren u. Co. 
und bei Herren Menzel u. Mühle, D 24 


am 28 April 1890, / 
Vor Ata 91/2 Uhr, B Eines der verbreitetsten Blätter i Sc > U — 
vor den ande tente e, Nordwestdeutschlands. Y ; 45 \ 3 YES = 


an Öerichisitelle, Simmer Nr. 1, 20 Pin un Klein. Anzeig. u. Familien. I 
ver Neigert werben „ Anzeiger 2061. Teciamen | Mk. 


an den Grundſtuchen it N 4 = EN 7 | = a 2 

fas Ader 1 82 0 FR J I: A | fs!!! 

gde Lermann Lau, Fleisch- Extrakte und 5 ug en im +++ EEE 
| Moltweb „ 5 8 f 

yon 3220,70 Sehler i faite 5 4. Papaya-Fleisch- Pepton. Die ag Morgen-Zeitung” nat ich in dem Alben dachte Pp 

7 uſtkalien-Heih. alt. rer 

1 zur Gebäude Abonnements 1 f 23 Medaillen ug eee i fee 9 ee in 1 Menafen bereits M Nerven-Elixir 

Blatt 25, en = Tauſend Abonnenten erreicht, der beite Beweis 8 7 

att 25, mit 5 aünftialten. 1 10 91 1 8 5 = > TEIIOSTEIE dafür, au dieſelbe, was Inhalt und Geiſt anlangt,. beſonders gegen Schwächeiu⸗ 
er Flähe von 16,73, 20 Gricheinen. 5 5 Carbol astillen 1 Vuchtiges leiftet! gane, erihlopfen, 2 ftae- 

Sehter jur Grunditeuer, mit eee die „Berliner Morgen-Zeitung“ bringt im äs. ke e‚Schlemmung, © tnftofig- 

e . T . und WIi7. 3,8 1.9. An 


bäubefteuer, Auflage 352,000; das verbrei⸗ 3 1058. 
Gent i,, 1009 und hoftet nur 1 Mark vierteljährlich!! 


mil 1100 ll ner It tetite aller deuffchen Blätter EN! mit goldenen 
a h 5 e cheinen 5 5 3 
a ED EEE Durch diese aus reinster Carbol- Säure Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten ſowie die Candbrief. Nasen vonfenemplohlenwerben 
träger entgegen. 5 a Flaſche zu 1 und 2 Al. 


Ueberſetzungen in zwölf fremden dargestellten Pastillen ist es möglich, über- füh us 
Sache RETRLT ITER rl. N ee enn 


Spraden ll rasch und bequem Carbolwasser in be- 0 
Hebiger Stärke darzustellen (nicht theurer Wer ſich das Blatt erſt einmal 1 8 0 will, verlange hoiten-] gratis 1 bei N. Schu 12. 
9592 


e als das käufliche Carbolwasser). Die Pastillen sind bequem 5 frei eine Brobenummer yon 8 Expedition der „Berliner mmeri 
ung gefahrlos zu transportiren. Echt zu haben in Glasröhren / Morgen-3eitung”, Berlin S (511 

5 ene Aa 40, 80 und 80 Pig. in allen II 

eken a 


|} Chemische Fabrik DEINES & Herb Hanan a. 


u 5 1.25 75 Kr. 
eich ieſch Fährlich er⸗ 
a 50 9 % Wenn irgendwo nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich 
24 Rune mit 5 in der Rathsapetheke und Apotheke zur Salt. vorm. IL. Schwartzkopff, 
Handarbeiten. stadt, . I, Danzig: 6415 9 Berlin N. Chausseestrasse No. 17/18. 
enthaltend gegen 8 5 * 8 au? SE BEER, = Gasmotoren, 


6 2000 Abbikdun 85 
mit Beſchreibung, welche das ganze 20 jühriger Erfolg! 
biet der Garderobe und Leibwäſche für Das bis jetzt bekannte, einzig 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für Wirklich sichere Mittel zur Her- 


Berliner Maschinenbau- Actien - Gesellschaft W 


eresgkrän > 


einfache Construction, geringer Gas- Silb. Stantsmedaille. 
A verbrauch, grosse K Kratleistung, in | 500 Ma kin Gold, 
jedem Raume aufstellbar, 


wenn Creme Grelich nicht alle 


1 Keidel fie Herren nah De REN stellung eines Bartes ist Professor Dampfkessel Hautunreinigreiten, als Sommer⸗ 
und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten r. Modenis mit rauchfreier Verbrennung. aer, Sa i been und 
Wasserrohrkessel den Teint bis in's Alter blendend weiß | 


t 

in ihrem ganzen Umfange. = 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt 5 It 

33 Bari-Erzeuger. 5 Syetem Baboock Wileor, 

etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weihe | Garantie für unbedingten Erfolg 4 Dampfm a8 hinen 
und Buntitiderei, Namens-Chiffren ꝛc. junge 6 Wochen, selbst hei W] deter Ausführun: sbesondere für 

Abonnements werden jederzeit angenommen Vo 3 jungen Leuten von 17 Jahren, Ab: le vollendeter Ausführung; in : 
Get allen Buchhandlungen und Nohantinte Sold unschädlich f. d. Haut. Diseretester Vers, Flacon 2,50 , electrische n & 
en oe Runen ae Gene [Boppelflacon 4 „UL. Allein echt zu beziehen von Giovanni Langsam laufende Dynamos, 8 
dane Sir 38e Wien I. Oberngaſſt 3. Borghi in Köln d. Rh., Eau de Cologne- u, Parfümerie-Fabrik. Compietie — ee „eur 


# 1 195 Anfert a IR 
| e werten audi | Liebigs Puddingpulver ieee f on... . 0. Kessler 


und jugendlich friſch erhält. Kein te 
Schminke! — Preis Mark 1.2 
Haupt- Dep. J. Grolich, Brünn. 
Zu haben in allen besseren Handl. 


In Danzig bei Herm. Lie naa 
otheker. 80 


Diei Ihe das Ci nierleibs ee ara Liebigs Backmehl 5,09" eie." ohne en, Kuchen, Born u dir & Cie. 
iejenigen, welche 0 5 
anne ee e e dar ofen [Liebigs Be ere Feinste Back: ee Ä 50 Pfennige Esslingen. fes 


NV 61 


Königs v. Württemberg. 


Lieter. Ihrer Kals. Hoheit 
der Herzogin Wera, 


15 en, Ben aufgefordert, R x 
des Berfteigerungs-| F —.— —— Acht Liebig”, kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen, daß der echte 


chlu 5 
Femme die Elnftellung des Ver- st ten . Be 0 — ———— — nz — Anker-Pain-Erpeller in der That das beſte Mittel iſt gegen 


13 


PILLE 
TE 


Aale e ee widrigen 2 3 G iu 3 
3 HARD” heumatismus, Gliederreißen Hüftweh. Nervenſchmerzen 5207 a 

1 g. Ciel ul den ie era 55 sun ; = ERANDA Seitenftechen. und bei Erkältungen. : Die Wirkung iſt eine ſo e 3 
bel 2 ee nen 3 == ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten Tie e 

Fürstenv. Hohenlohe, 38: 


serl. Ststthalters 
nElsass-Lothringen. 
Aaltaste deutsche 


a die Stelle des Grund-epenfalls in einer kurzen Zeit. i — @&. BIemincHam. ı ft! Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg. und 1 Mt. die 


tritt. 
Das Uribeil über bie Ertheilune Flaſche; vorrätig in den meiſten Apotheken. Haupt⸗ 


es Sulhlass wird ban demielbeni Alten und jungen Männern 


Die Stahlfedernfabrik von Depot: Marien-Apotheke ! in | Nürnberg. 


Bu 36870 ı 


jeses neue Sys die A: 

Elastizität wesentlich A K und das Hälse Werkel en Vers 75 in 1 pete 110 Hu 8 ee % 
sorie dessen radicale Heilung zur Be- mal gewählten 11 0 vermieden. Eine assortirte _: 
schachtel zu 50 Pf. ist durch jede r 


nel eee unter Cour. 1 Mx. —— Niederiae S. . Berlin W., 17 
Werd Bendt. Braunschweig BEE B 


ben darth alla Weinhandinngen. 
e 10. Februar 1890. Friedrichstr. 7 t 


Königliches Amtsgericht. 


r, an Ge- wird die soeben in neuer vermehrter 
1 aber dt : Ran sn l ne oilt des Med.- j 0. Brandauer & 00. in Birmingham Schaumwein 
n eee 
= — \ 28 Uster eser rie ın ar Y = 
LH en EURE welche durch aufgeprägte Ben leicht a) 80. 2,00. 1 55 ; Weinster [ 


Deutsche Erundsehald-Bank f in Berlin. Die Weſtpreuffiſche 


2 rg ET er E 


Je 2 6 „ 2 „ „ 3009 000 i ff 1061107 
bene 125 an unlerer Kaſſe, i — 2 e ° 283400 an ‚Danzi 8, Kundega e. [4 
; BE allen Diandbrieis-Der- Guthaben bei : — FEN ie 8010 often 
, den er 1890. 55 . EURER an 722 nl Er 15 2 Proc. Zinſen jährlich frei von allen 
Die Nee 1 625 en, 
115 e . . ls Ilneieiht gute eſſecten, 


„ 


—beſorgt den Ankauf oder Derkauf aller in Berlin notirten 
33] Effecten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 MR, 
(worin die Koſten für Cpurtage etc. enthalten find) und 
Exſtattung der Börſenſteuer, 

Alöſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 

28 berechnet pro Jahr für Kufbewahrung von offen depo⸗ 
nirten Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mk., für Werte- 
packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe 

„Weitere Auskunft u gedruckte end Heben n 


N Stiefel 


% ᷣ D are ee leise 


Gewinn an Zinsen, Provision und Agio. 


vom alleinigen Erfinder: 5 9 
at 518 FE 9 9 . 
e e dab Insertionskosten 9 
tra un. 1 95 ben in Vacketen Pfandbrief. Stempel und | Anfertigungskos 
à 30 l. 0 Pf. bei Herrn Nichard Abschreibung auf Mobilien 
bear, 1 Me ene el und de Reingewinn „u... . 


0 
„ 


0 
* 
0 


„ 


Die in Sehr a für Herren und Damen 
win: Zur gez.: Sanden. midt. f 
de aratur b det e Die vorstehende Bilanz, 5 En eee Con mit den 1 25 Bank überein. 425 in d eutſchen, engüſchen n und. framzöſiſchen Formen 
ehnicke Nauwer 
b 18 Geh. e D. Director der Preussischen Feuerversicherungs- in jeder Preisläge bei größter Auswahl 
x N — —Lelien Gesellschaft unter Garantie der Haltbarkeit 


erbittet baldigſt 
Otto Harder, 5 
42 165 
Gr. aa e, 2 u 0 


Fr. Kaiser, 
„ Jopengaſſe DaB. J. Etage. 


Deſtellangen werden unter perſönlicher Leitung eee 
ausgeführt. Reparatur-Werkſtatt im Haufe. 


Auction mit amerikanischem Schmalz. 


Mi » 19. Mär 19902 Vormiftags 10 Uhr, ſollen 
in der ER Königlichen Geevackbofes bierfeläft öffent- 


Wir beehren uns den ene unſerer Neuheiten z e e e ee wen cs 
in Regen- und Brunnenmänteln, Paletots, Viſites etc., 300 Safer ameritaniſches Schmalz, 
ſowie in Kleiderſtoffen aller Art ergebenſt anzuzeigen. Marke „Globelard“, 
General-Verſammlung [ Praner Keademie zu Worms, Ehrlich. 


der Actionaire der Credil-Bank von Donimirski, Nalkitein, Dir, Bg. Seller 25 C durch Broſigs Mentholin 1000 Mark 


Dr. Schne 
EEE r ia wire des! werden zu bald auf zwei bis drei 
Eyskowski u. Co. in Lig. findet Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, dass wir das u ein angenehm erit 1 88 15 Monate Ans volländige Gicher⸗ 


Schnupfpulver peifen © it 
Montag, 24. März d. Js., Mittags 12 Uhr, Bader“ Telephon 2900 ee 1 behan fl. Nlede erg 25 ch heit zu leihen geiu 


Adler-Droguerle |. Get. Serben g. r, aun in der 
8 ſchäftslokale der Bank in Thorn flat. Hotel Prinz Wilh Im, e erten u. Nr. 379 i 
Nobert Laaſer, Tagesordnung: 91 © Kan Ane il Exped. dieler Zeitung erbeten. 


brik des echten Mentholin i. Beldihrank.billia zu 93 
Große Wollwebergaſſe 2 undſ1. die gewöhnlichen im d 30 des Geſellſchafts. Vertrages vorgeichrie- 8 5 ahnhot m, Ma de Linden, M 17 L de ort, ahkaufchegafte 
Weidengaſſe 29. Ja 2 g N der von einem Liauidator freihändig (ohne öffent 5 de 0 In Nachfl . 
1275 liche Verſteigerung) 9 855 u oder zu bewirkenden Veräuße⸗ Li ink 4 Wohl En Dre 1. 4 
«42 


Zungen bon unbeweglichen G I 
Aprilſcherze, ae tu 
58155 


Prachtvolle giftfreie 
Eier farben, 
Mikadopapier, 
Geifeneier, 


Neue 


Oſter-Attrapen 


in reichhaltigſter Auswahl 


unverzolit, (376 


achen 
3. Beitimmung des Derwalt 5 U 
Walen ER 15 walters der > cher und Schriften 15 1 W. F 


2 —— ( ͤ— ᷑—v⁵᷑ —-„¼ ————— 8 
2 . be bean hen ber Auffihtsran benen Dorie nie Oferkier- Alttapen, 5 1 
En E e Ar er re ank Bun BE Kalkſtein, £nshomski kündbar wie 1 jeder beliebigen Höhe, zum zeitgemäßen Mikads-Papitt Wie 
Deutschen Cognac . 9 5 qu hi Zinstuſſe für Städte. Kreiſe. e aller Art. 1 be en 1 
Köln a. Rh,* Sali on 5 omshi, unter ganf beſonders günſtigen Bedingungen, auch hi. d. Land⸗ m Färben von Oſtereiern. 
ierring 55, orſitzender. ſchaſt vermittelt Paul Bertling, Danzig. Louis EEE Nachflar., 


beigleicherkütebe deutend In unterem Verlage erſcheint und iſt durch alle Buchhandlungen al Cangaaife 17 . Miichnanengaſſe2 


billiger als französischer. |!" belieben engel 100 
3 Einfuhr und Ausfuhr 3258 e 50 
1 % Lorentz & Block, „ 
25 Citer meiner reinen, hräftiger- wichtigere [N Wastenarl tihel im deulſchen Tu dl 28 80 5 { e 
1 e e mit 50 Zolgebiet. Heil, RR? 32, 5 1 & = an Ä 
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N 


. 


ch Tu einen 
ee tigen Ho Intoeclor, der mit 
Huch 10 und Amts 


0 


zeigen den Eingang ihrer perſönlich eingekauften 


Hotel -Anla 


Leitung bei exakteſt. 


Monatliche Veröffentlichungen 


zu ſoliden 


eee; 


— 
5 = . 
Sünde undes Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts. Neuheiten in F * ühjahrs- 5.8 
 & Preis für den Jahrgang: 8 M. IH “2ER 
ld (Ale { ö Dieſe Aendern 1 057 vom Kalſerlichen Gtatifchen und Gommerftoffen 50% ligt. 
Constructi l Der € Den auswirfigen Handel en dem e e . an. 239 SR Rathsdorf Her Pr. Stargard: 
Berinaster Min elsſtande die Ergebniſſe der ace er Sen mi 5 — — — Ir. M. Herrmann, telenieb. Brand, gr. Ausuiant 
Sasrerhranch! 3 0 thunlicher Beſchleunigung zugänglich zu machen — ii Heil, Geiſtgaſſe 11. (501 Si erall u. in Berl in. See 
we; 5 ellen⸗ 
. Puttkammer & Mühlbredht, ae en Webs 
er Gang. 8er ö eh für NW Kin und Rehtsmitfenichaft, Zu April eine 


3 & Se oe | | Elevenſtelle, 


es a m Er 10 ee en 1 an einem 
oıcht, 11 x 
Bus Sonbarts0 IB ER und Grundbeither-Berein v |" Bet. Bed aun Ar. 25 in der 


Magdeburg 


1 92 „erbeten. 
(Eriedriehaeteäiie \ x iu Dani . hi Exped. dieler Ei! 2 


5 5 in großer. Aus == ee ee en 
Liſte der Wohnungs-Annoncen, g i : ee N 
welche ne ührt tgeiiti 5 0 0 h 5 eitiinmte Be 3 
he 5 und "Dichlerfaht ED eustienen: Ande- e f 


— 2 2 Nm. 1 0 1 Lagerkeller Gr. Wollweßergaſſe 1. 
Weln-Eliquetten. 100% immer etc, Heumarkt 8, 
en | ner ate Here a, 86 9 enen jeder Bra 
“ 5 ) m Y 0 5 7 i * e J. | \ 
Muster franco gegen franco. „ 300,00 3 Ammer de. Bart en aſſe 3. 25 . ed bei hohem Gehalt 
NE DB Herm, Reichow, 
ee Berlin, Alexanderplatz 8, 


8 
8 


von 380 t an. 5 
118 75 5 15 Frobesend, I» 100000 
Fab. eee „ 360, 


PN bestes Fabrikat 5 4 1200.00 4 Jenner dc Sopensaffe 50, 


Nach beendeter Auction ede, we ee 


verkaufe ich Berjonen jeden rue are 
3 kleinen alen rückzahlbare 
a tout prix H. Albrecht 


u 6% als Per- 
bocmerhung er- 


een 
u 

333 
=; 
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. 
5 
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die noch übriggebliebenen Gold- und Gilber- halten von M 2 0 a: twärts, 
A ae le waaren, Corall- und Granat-Schmuckſachen, eit Ion an init. 3 Felourmatken 
extra ſtark verfilberte Meſſer, Gabeln und Grabgitter und Kreu i eee, Ca 
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